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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 10. Februar.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg, Achenbach, Friedenthal 
und die Geh. Räthe Perſius und Wohlers. — Der Abg. Cremer (Centrum) 
iſt in das Haus eingetreten. 

Die Eommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die An⸗ 
legung und Bebauung von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften iſt gewählt und hat ſich conſtituirt: Virchow, Vorſitzender; 
Graf Wintzingerode, Stellvertreter; Gajewski und Haken, Schriftführer; 
Zelle, Klotz (Homburg), Brüel, Frenger, Hobrecht, Dr. Dohrn, Stader, Bähr 
(Kaſſel), Roeſtel, Prinz Handjery. Vom Cultusminiſter find eingegangen 
eine Ueberſicht von der Verwaltung der kliniſchen Anſtalten der Univerſitäten 
für 1873 und eine Nachweiſung, betreffend den Unterricht für taubſtumme 
und blinde Kinder. 558 

Die geſtern unterbrochene erſte Berathung der Provinzial⸗Ord⸗ 
nung und des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Verwaltungsgerichte, 
wird fortgeſetzt. ! ; 

Abg. Graf Wintzingerode wendet ſich zunächſt gegen die getrige 
Aeußerung Virchow's, daß alle Organiſationsgeſetze gleichgeitig, für alle 
See hätten vorgelegt werden müſſen; das Haus iſt bei Beginn der 

eſſion durch die eingebrachten Vorlagen ſo reich ausgeſtattet worden, wie 
noch nie, und das Miniſterium verdient vollen Dank für die gleichzeitige 

Vorlegung der vier Organiſationsgeſetze. Es gehört ſchon ein guter Magen 
dazu, um zu verdauen, was vorgeſetzt iſt. Was die Vorlagen ſelbſt angeht, 
fo glaubt der Redner, daß ſich zu ihrer Durchführung die nöthige Zahl ge⸗ 
eigneter Leute ſchon finden wird; eine ſolche Befürchtung iſt in anderen Län⸗ 
dern eher gerechtfertigt als in Deutſchland; Frankreich z. B. wird ſich niemals 

u einer derartigen Organiſation aufraffen, auf deren Durchführbarkeit die 

ukunft Preußens und Deutſchlands beruht. Die Beſtimmungen des § 112 
über die Beſteuerung find im böchſten Grade überraſchend; die Staatsregie⸗ 
rung ſcheint anzunehmen, daß die Nicht⸗Heranziehung der Forenſen und des 
Domanialbeſitzes ſich zwiſchen den einzelnen Provinzen ausgleichen werde; 
das wird jedoch nicht der Fall ſein, weil der Domanialbeſitz und das Vor⸗ 
handenſein von Forenſen in den einzelnen Provinzen ſo verſchieden iſt, daß 
manche, durch Entziehung dieſer Steuer eine bedeutende Schädigung erfahren, 
andere dieſen Ausfall kaum bemerken würden. 

Man kann ſagen, die Aufgaben der Provinzen ſeien im höheren Grade 
Aufgaben des Staats, als die der Communen; während man alſo bei den 
Communen das Maß der Steuerpflicht des Einzelnen nach Leiſtung und 
Gegenleiſtung abzumeſſen hätte, müßte man in den Provinzen die Beſteuerung 
nach der Leiſtungsfähigkeit einrichten. Nach dieſer Betrachtung hätte nun 
die Regierung den Schritt ganz thun und die Provinzialabgaben als Zu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer conſtruiren müſſen. Es it ferner ein unab⸗ 
weisliches Bedürfniß, daß endlich die Grenzen der Leiſtungsfähigkeit der 
Communen feſtgeſtellt würden. Die Kreisordnung beſtimmt, daß, wenn ein⸗ 
zelne Communen oder Kreiscorporationen nicht mehr das leiſten können, was 
ihnen obliegt, der größere Verband eintreten muß; heutezutage werden nun 
in einzelnen Communen 50, in anderen 200 —300 Procent der Staatsſteuern 
als Communalabgaben erhoben; wo iſt da die Grenze der Au e e 
keit? Die Beſtimmung der Kreisordnung iſt alſo bis jetzt nichts mehr a 
eine ſchöne Phraſe, während nach der Anſicht des Redners die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Communen nach den Intraden aus der Einkommenſteuer, nicht 
aus andern Steuern uuf werden müßte. Dieſe ganze Steuerfrage ſteht 
immer noch auf dem Punkte, den ſie in der Kreisordnung einnahm; ihre 
Verheißungen werden in dieſer Vorlage wiederholt, aber der Löſung der 
Aufgabe ſcheint das Miniſterium immer noch nicht näher treten zu wollen. 
Die weitere Aang ob dem Oberpräſidenten nicht ein für allemal der Vorſitz 
im Provinzialausſchuſſe übertragen werden müſſe, iſt entſchieden zu 11 5. — 
im Intereſſe der Vereinfachung des Mechanismus und um dem Aufſichts⸗ 
recht des Staats einen adäquaten Ausdruck zu geben. Der Bezirksausſchuß 
iſt nichts als ein Organ, das ſich der Provinzialausſchuß ſchaffen mag, und 
das mehr zur inneren Ordnung gehört, als daß man ihm dem Provinzial⸗ 
ausſchuß gegenüber beſondere Functionen geben wird. 

Was nun die Regierungspräſidenten angeht, ſo ſchränkt die Vorlage da⸗ 
durch, daß fie ihnen die Schulz, Domänen: und Forſtſachen abnimmt, ihre 
Thaͤtigkeit ſo bedeutend ein, daß ihre Fortexiſtenz nicht zu rechtfertigen iſt. 
Einige ſonſtige Angelegenheiten, die man früher den Regierungen übertragen 
bat, weil ſie einmal da waren, rechtfertigen die weitere Erhaltung der Re⸗ 
gierungspräſidenten noch nicht; denn man wird ſie doch nicht beibehalten 
wollen, blos um einige unwichtige Geſchäfte zu erledigen? Es bleiben ihnen 
allerdings vorläufig noch einige bedeutende Geſchäfte, die man aber bald 
anderweitig beſorgen laſſen und dazu gelangen wird, die Regierungspräſidenten 
auf den Ausſterbeetat zu ſetzen. Nachdem der Redner ſchließlich die Vereini⸗ 
gung der ehe ee mit dem Bezirksausſchuſſe dringend empfohlen, 
RT er die zur Berathung ſtehenden Geſetze an eine Commiſſion zu 
verweiſen. 

Abg. Lasker: Mit dem Abg. Wintzingerode halte ich es für beſonders 
wichtig, daß wir uns die völlige Verſchiedenheit klar machen zwiſchen den 
communalen Aufgaben und denen der Landesverwaltung. Die Selbſtver⸗ 
waltung in communaler Beziehung hat die Bedeutung, daß jede Gemeinde 
ihre wirthſchaftlichen Angelegenheiten unter Aufſicht des Staates ſelbſt be: 
ſorgt; die Verwaltung der Landes⸗Angelegenheiten kann nur von den Or⸗ 
anen des Staates ausgeübt werden; Organe der Selbſtverwaltung können 
ter nur bis zu einem ſgewiſſen Grade mitwirken und ſtets nur unter der 
Auſſicht und im Namen des Staates. In Bezug auf die gutsherrliche 
Polizei haben wir ebenfalls den Grundſatz verfochten, daß ſie nur im Namen 
des Königs ausgeübt werden könne. Halten wir dieſen Unterſchied der Auf⸗ 
gaben nicht feſt, ſo gerathen wir in alle die Irrthümer, die geſtern vielfach 
ausgeſprochen wurden. Auf den unteren Stufen freilich ſind dieſe Unter⸗ 
ſchiede ſchwer auseinander zu halten, in den oberen aber werden ſie immer 
rößer. Yu der Gemeinde iſt es z. B. bei tauſend Angelegenheiten der 

olizei ſehr ſchwer zu unterſcheiden; iſt dies eine Gemeinde⸗ oder eine Landes⸗ 

Angelegenheit; und deswegen hat ſich auch die Tendenz gebildet, die Polizei 
ſo viel wie möglich in die Hände von Communalbeamten zu legen, während 
es in größeren Städten eine königliche Landespolizei giebt. 

In den Kreiſen verlangte bei Berathung der Kreis⸗Ordnung der Antrag 
eines gewiegten Verwaltungsbeamten, des Abgeordneten von Bonin, völlige 
Trennung zwiſchen Communal⸗ und Polizei⸗Landesangelegenheiten. Obſchon 
der Antrag damals nicht viele Stimmen erhielt, ſo haben die Gegner des⸗ 
ſelben die Berechtigung des 88 zu Grunde liegenden Gedankens nicht an⸗ 

ezweifelt und ihn nur deshalb bekämpft, weil der bisherige Zuſtand ſich in der 

raxis bewährt hatte. Wir ſind lediglich deshalb zu dem Kreisausſchuſſe 
mit dem Landrath an der Spitze gekommen. Herr Abgeordneter Friedenthal 
meinte damals ſogar, die Gemeinſchaft zwiſchen communalen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten höre bei den Kreiſen auf; bei den Provinzen ſei 
das 5 nicht mehr zu finden, ſo daß alſo die Anlehnung der Landesange⸗ 
legenheiten an die wirthſchaftlichen Organe gar nicht mehr auzunehmen fein 
werde. Ich ſreue mich, daß die Vorlage auch bei den Provinzen dieſe An⸗ 

Na anerkennt, zugleich aber den richtigen Satz des Abgeordneten Frie⸗ 
denthal aufgenommen hat, daß in der Provinz die innere Gemeinſchaft 
zwiſchen den wirthſchaftlichen und den Landesangelegenheiten doch eine weniger 
innige iſt, als im Kreiſe. Das Weſentliche bei dieſer Gemeinſchaft beſteht 
darin, wer die Dinge in letter Inſtanz ausführt. Lediglich aus dieſem 
Grunde ſteht der Landrath an der Spitze des Kreisausſchuſſes; und deshalb 
Ben Niemand vorgeſchlagen, daß wir den Landesdirector für die Provinz bes 
eitigen und der Oberpräſident auch die wirthſchaftlichen Angelegenheiten für 
die . 3 ausführe. Letzteres würde in der That eine zu große Laſt für 
ihn ſein. Und wenn dafür ein beſonderer Landesdirector gewählt wird, 
wie kommt der Oberpräſident dazu, im Propinzial⸗Ausſchuß den Vorſitz zu 
führen? Die Theilnahme der Selbstverwaltung in Landes angelegenheiten 
muß ſich an die communale Selbſtverwaltung anlehnen, aber idenkiſch ſind 
fie nicht und ich hatte die Scheidung, wie ſie in der Vorlage in communalen 
Angelegenheiten der Provinz gemacht iſt, für ſehr richtig und ich zolle dem 
Theil der Vorlage, welcher der communalen Ordnung gewidmet ih „ unbe: 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


1 5 Beifall. Man hat das Wahlſoſtem der Vorlage vielfach angefochten. 
Daß in der Provinz die drei Intereſſengruppen, welche in den Kreiſen noch 
auftreten, verſchwinden, würde ich begrüßen, wenn die Aufhebung ohne Be⸗ 
einträchtigung der hohen Entwickelungsziele möglich wäre. 

Daß durch die Wahlen im Kreiſe eine immer einſeitigere Tendenz ver⸗ 
1 werde und namentlich das ſtädtiſche Element nicht gebörig zur Geltung 
gelange, befürchte ich nicht. Man glaubte ein beſſeres Reſultat zu erzielen, 
wenn man zwei Kreiſe miteinander wählen ließe. Ich kaun jedoch von der 
Vereinigung von Körperſchaften lediglich zum Zwecke der Wahl keinen Nutzen, 
vielmehr nur Schaden erwarten. Das Zurückgehen auf Urwahlen wird das 
Haus wohl nicht belieben und ich halte es deshalb für das Beſte, die Kreiſe 
bat ſich wählen zu laſſen. Die Commiſſion wird allerdings dafür zu ſorgen 

aben, daß den Städten das ihnen gebührende Maß der Vertretung einge⸗ 
räumt werde. In dieſer Hinſicht werden wir der zarte nicht überall zu 
folgen und namentlich nicht allein die Einwohnerzahl zur e zu 
machen, vielmehr für eine Vertretung der großen Städte im Provinzialland⸗ 
tag zu ſorgen haben. Die Wahrnehmung der Intereſſen der großen Städte 
wird bei der zukünftigen Reform der Städteordnung noch eine große Rolle 
führen. Die Eintheilung der Organiſation ergiebt ſich ganz von ſelbſt. Ich 
halte es für einen fruchtbaren Gedanken, gewiſſe Anordnungen einem Theile 
des Provinzialausſchuſſes allein zu überlaſſen, der gleichſam als Bevollmäch⸗ 
tigter des Ganzen erſcheint. Hinſichtlich der communalen Selbſtſtändigkeit, 
welche dem Provinzialausſchuſſe beigelegt wird, können die Anſprüche nicht 
höber geſpannt werden, und ich war erſtaunt, als geſtern mehrere Redner 
erklärten, daß in der Provinzialordnung die Selbſtverwaltung ſehr verküm⸗ 
mert werde. Herr Abg. v. Heeremann beklagte ſich, die Selbſtſtändigleit 
werde dadurch verleugnet, daß nicht genug Statutenrechte dem Provinzial⸗ 
landtage gegeben werden. Haben wir denn dieſe Statutarrechte nicht gerade 
im Namen der Selbſtverwaltung eingeſchränkt, indem wir ſagten, daß die 
Herren einfach aus altem Herkommen Selbſtgeſetzgebung mit Selbſtverwal⸗ 
tung verwechſelten. Dann klagen Sie die Majorität des Hauſes an, die 
Regierung war bereit, unendliche Statutarrechte zu geben, (Graf Eulenburg 
macht eine verneinende Bewegung) wenigſtens viel weitergehende; wir aber 
haben fie eingeſchränklt. { 

Uebrigens follen nur nicht Statuten wider die Geſetze und geſetzlich ge⸗ 
ordnete Dinge gemacht werden können. Das Statutarrecht reicht alſo voll⸗ 
kommen aus. Herr Abg. Schlüter beklagte ſich darüber, daß die Communen 
unter Stagtsauſſicht ſtehen ſollen, indem dies die Selbſtverwaltung beſchränke. 
Ständen fie aber nicht unter dieſer Aufſicht, jo würde dies zur Anarchie 
führen, wir würden aufhören, ein gemeinſamer Staat zu ſein. (Zuſtimmung.) 
Fan we müſſen die Gemeinden, da wo es ſich um neue Belaſtungen 
andelt, unter den Schutz der Beſtätigung des Staates geſtellt werden, zu⸗ 
mal wir den Communen das Beſteuerungsrecht in unbegrenztem Maße geben 
und ihnen nur den Steuermaßſtab und die Art der Steuer vorſchreiben. 
Kein Land der Welt, Amerika und England nicht ausgenommen, würde ein 
minderes Aufſichtsrecht in Anſpruch nehmen, als 92105 Regierung in der 
Vorlage. Eine mehr freiheitliche Ordnung iſt nicht möglich; wir kommen 
ſonſt an die Grenze, wo Geſetzloſigkeit an die Stelle der Frelbeit tritt. 

Ich komme nun zum zweiten Theil der ſich auf die Landesverwaltung 
bezieht. Auch hier habe ich bei den Vorrednern ein Zuſammenwerfen ber: 
ſchiedener Dinge gefunden: die wirkliche Vollziehung und die Ent⸗ 
ſcheidung von Streitigkeiten wird nicht genug auseinandergehalten. 
Letztere iſt, wie Herr von Köller geſtern richtig bemerkte, meiſt nur ein 
Zwiſchenfall, die eigentliche Verwaltung beſteht in der Ausführung, die un⸗ 
mittelbar in letzter Inſtanz immer durch eine einzelne Perſon erfolgt, 
weil die Exekutive eine Mehrheit von Willen gar nicht verträgt, die ſich 
ſchließlich gegenfeilig paralyſiren müßten. Ein zweiter Moment iſt die Ver⸗ 
antwortlichkeit des mit der Ausführung betrauten Beamten, die zurück⸗ 
geführt werden muß, auf die Eentralregierung, die uns darüber Rede 
zu ſtehen hat, wie die Dinge gegen die Geſetze im Lande verlaufen. Es iſt 
dies auch in der Vorlage dadurch klar geſtellt, daß der Oberpräſident, wo er 
endgültig entſcheidet, disciplinariſch dafür verantwortlich (gemacht wird. 
Kann man nur ein fo conſtruirtes Organ dazu berufen, Rechtsſtreitigkeiten 
zu entſcheiden, für deren Entſcheidung eben keine Verantwortlichkeit, ſondern 
gerade das Gegentheil, völlige Unabhängigkeit vorhanden fein darf? Das 
iſt unmöglich in einem Organe zu vereinigen. Wenn man das in der 
unterſten Inſtanz, beim Kreisausſchuß allenfalls hingehen läßt, in der Berufs⸗ 
inſtanz können Sie dieſes Gemiſch nicht hinnehmen, wenn Sie nicht die 
Idee einer ſelbſtſtändigen richterlichen Entſcheidung in Verwaltungsſachen 
aufgeben wollen. Um ſo mehr war ich erſtaunt, Meer zu hören, daß Herr 
von Kardoff die Verwaltungsgerichte durch die Provinzial⸗ oder Bezirks: 
Ausſchüſſe erſetzen wollte, und auf der anderen Seite die Verwaltungs⸗ 
ſtreitigkeiten am liebſten an die ordentlichen Gerichte abgegeben hätte. Ich 
glaube alſo, daß man auch hier die Scheidung nicht ſcharf genug vorgenom⸗ 
men hat, woran wohl ein drittes Element die Schuld trägt. Es beſteht dies 
in der 5 von Beſchlußbehörden auch für die Executive, die in 
einigen Fällen, wo über die Anwendbarkeit eines Geſetzes Zweifel entſtehen. 
Solche Sachen find nicht von Verwaltungsgerichten zu entſcheiden. 

ft z. B. die Beurtheilung eines Bebauungsplanes wirklich eine judizielle 
Angelegenheit? Aber die Verwaltungsbeſchluß⸗Behörde muß darüber ent⸗ 
ſcheiden, wenn wir ſie nicht einem einzelnen Beamten anvertrauen wollen. 
Iſt die Frage der Beſtätigung von Gemeindevorſtehern eine ſolche, die das 
Verwaltungsgericht oder nicht vielmehr eine ſolche, die die Veſchlußbe⸗ 
hörde zu entſcheiden hat? Sehr correct bemerken daher auch die Re⸗ 
gierungsmotive, daß überall da, wo Privatperſonen glauben, daß fie gegen 
das Geſetz beeinträchtigt würden, ſich nicht an die Beſchlußbehörde, ſondern 
auch die r zu wenden haben. Der Entwurf hat daher zu 
meiner Freude dieſe Unterſchiede richtig erkannt, und diesmal klarer ge⸗ 
ſchieden, als im Vorjahre. Oieſe Verwechſelung der unter perſönlicher Ver⸗ 
antwortung handelnden Exekutive mit der interpretirenden Thätigkeit der Be⸗ 
ſchlußbehörde hat zu der ſehr dunkeln Geſchichte unſerer 4 geführt, 
deren ſchließliches Reſultat das ſchlechteſte aller Syſteme war, daß nämlich 
die Macht beim Regierungspräſidenten allein war, während die Verantwort⸗ 
lichkeit auf das Collegium fiel. Hier aber ſoll der Oberpräſident ganz allein 
die letzte Ausführung haben, aber überall da, wo ein Beſchluß nöthig iſt, 
bleibt das Collegium beſtehen, nur werden die Negierungsräthe durch die 
Mitglieder der Selbſtperwaltung erſetzt. Wer die Befürchtung ausſpricht, 
daß wir damit einem Präfekturſyſtem entgegen gehen, hat die Abſicht und 
die Wirkungen der Vorlage gar nicht begriffen. Die Collegialität wird viel⸗ 
mehr geſtärkt überall da, wo ſie angebracht iſt. Die Competenzen derſelben 
im Einzelnen feſtzuſtellen, iſt bis jetzt nicht gelungen, und ich möchte wohl 
den Künſtler ſehen, der im Stande wäre, ſie auszuſcheiden. Sie finden ſie 
zerſtreut im Waldſchutzgeſetz, im Geſetz über die Bebauung von Städten und 
ländlichen Ortſchaften u. ſ. w. 8 72 1 

Nun habe ich die Befürchtung gehört, der Propinzial⸗Ausſchuß möchte 
einem mächtigen Vorſitzenden gegenüber, wie der Landesdireetor, der Ober: 
präſident, nicht gut aufkommen können. Es ſcheint mir das, wie der Ein⸗ 
wand der Kinder gegen einen großen Mann, ſie ſagen: Wir zwölf ſind zu 
ſchwach, gegen den Einen aufzukommen. Aber der Oberpräſident hat nichts 
weiter als eine Stimme unter 12, 13 bis 20 Stimmen und wenn Sie die 
einzige Ausnahme nehmen, in der er Suspenſion eintreten laſſen kann, 
nämlich wenn der Ausſchuß die Geſetze äberſchreitet, jo werden Sie mir zu: 
geben daß irgendwo der Staat doch eintreten muß gegen Geſetzloſigleit und 

uflehnung. Und hier entſcheidet keineswegs der Oberpräſident, ſondern 
der höchſte Gerichtshof in Verwaltungsſachen. f 0 
lehrt? Bei der großen Unabhängigkeit des Kreis⸗, des Bezirks⸗, des Provin⸗ 
zialausſchuſſes, des Verwaltungsgerichts u. ſ. w. bietet kein Land der 
Welt ſo viel Garantien für die Herrſchaft des Geſetzes und die 
Wirkſamkeit der Selbſtverwaltung! 

ch komme nun zu dem . ane e dee ſelbſt. Der Kreisaus⸗ 

5 bleibt die unterſte Inſtanz unter dem Namen „Verwaltungsgericht.“ 
ls Zwiſcheninſtanz kommen die IB: Bezirksgerichte. Der weſentliche Un: 
terſchied gegen den vorjährigen Vorſchlag iſt, daß die Betheiligung des Ver⸗ 
waltungs. und des Gerichtsbeamten nicht mehr ein Nebenamt fein fol. Ich 
begrüße dieſen Gedanken mit Freuden, halte es aber eas nothwendig, 
jedem Bezirksgerichtshof zwei eigene Beamte von Beruf beizugeben. Das 


Ich behaupte daher umge⸗ F 


, 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ fl 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Proceßdecernat iſt ſo wie ſo ein verſchwindend kleines, das auch ein Bu⸗ 
reaubeamter erledigen könnte. Es wird ausreichen, wenn die beiden berufs⸗ 
mäßigen Beamten in den 2 oder 3 Bezirksgerichten der Provinz mitſitzen. 
Ernennen Sie daher für jede Provinz einen richterlichen und einen Verwal⸗ 
tungsb eamten und ſchicken Sie dieſelben in die einzelnen Bezirke hinein, 
ſo bald die Terminszeit anſteht. Der Gedanke iſt keineswegs fremd, er kehrt 
wieder in dem Schwurgerichtspräſidenten, in den ſog. fliegenden Deputatio⸗ 
nen u. ſ. w. Der höchſte Gerichtshof muß nothwendig über den einzelnen 
Gerichten ſich aufbauen, ſehr richtig iſt ſeine Competenz als bloße Reviſions⸗ 
inſtanz gegriffen. 

Ich bin aber durchaus damit einverſtanden, daß die ſämmllichen Mitglie⸗ 
der dieſer Behörde ernannt werden ſollen, und nicht aus Wahl oder Präſen⸗ 
tation hervorzugehen haben. Ich wöchte wohl wiſſen, welche Organe wir 
überhaupt hätten, um ſolche Wahlen zu einem Verwaltungsgerichte vorzu⸗ 
nehmen. Doch nicht etwa das Abgeordneten⸗ und das Herrenhaus? So 
ſehr wir auch behaupten werden, daß wir dieſe Wahlen lediglich nach ſach⸗ 
lichen Rückſichten vollziehen, ſo wird es uns doch gehen, wie bei den Wahl⸗ 
prüfungen: es wird keiner ſeinen Paxteiſtandpunkt verlaſſen. Daß die Prä⸗ 
ſentation aber nicht einer neu zu wählenden Provinzialvertretung überlaſſen 
werden darf, darin werden Sie mir Alle beiſtimmen. In Beziehung auf 
das Verfahren bei den Verwaltungsgerichten intereſſirt zuerſt die ſehr wich⸗ 
tige Feen der Berufung. Man würde fie von dem Kreisausſchuß nicht wohl 
entbehren können, wenn man nicht einzelne Bagatellſachen ausſcheiden will, 
was ich zur Verminderung der Arbeitslaſt empfehlen möchte. Dagegen halte 
ich eine Berufung von dem Bezirksgericht neben der Reviſton nicht für nöthig, 
jedenfalls iſt die Gefahr, wenn eine Inſtanz ausfällt, keine große. Ich halte 
aber für ſehr unzeitig, hier ein Proceßverſahren aufzustellen, während wir 
dabei ſind, den deutſchen Proceß zu machen. Vielleicht lohnt es ſich, den 


Verſuch zu machen, zu erklären, das Proceßverfahren ſei das in dem betreffen⸗ 


den Lande giltige Verfahren, und die einzelnen Modificationen aufzuzählen, 
0 5 Ba 0 der deutſche Proceß mit einigen Modificationen Anwendung 
nden würde. 

Aber noch eine andere Inſtitution wünſchte ich gern beſeitigt, oder doch 
wenigſtens in engere Grenzen eingeſchränkt, den Staatsanwalt. Derſelbe 
paßt in den Rahmen des ſonſt 5 vortrefflich geordneten Geſetzes nicht hinein. 

Was nun die Frage der Provinzialperwaltung in Bezug auf Landes⸗ 
angelegenheiten anlangt, ſo ſcheinen mir im Gegenſatze zu dem Abg. Virchow 
die Linien der zukünftigen Verwaltung klar gelegt, für mich in einzelnen 
Punkten zu klar. Die von dem Abg. Virchow geſtern angeregte Frage, ob 
die Provinzen Preußens berechtigt wären, ſich hiſtoriſch⸗politiſche Individua⸗ 
litäten zu nennen, laſſe ich bei Seite, da es ſich dabei lediglich um die Frage 
handelt, wie lange Landſchaften zuſammengehören müſſen, um auf dieſen 
Titel Anſpruch machen zu können, eine Unterſuchung, die für den Hiſtoriker 
und Antiquar ſehr intereſſant ſein mag, hier aber nicht in's Gewicht fällt. 
Ich würde es für ein gefährliches Experiment balten, die neue Verwaltung 
mit dem Umſturz des Provinzialſyſtems einzuleiten. Uebrigens hielt Abg. 
Virchow ſelbſt die Provinz für die beſte Trägerin, um auf ihr eine mächtige 
Decentraliſation aufzuerbauen. Daß die Stellung des Regierungspräſidenten 
eine ganz unhaltbare iſt, hat Abg. Miquel geſtern ſchon dargethan. Es hat 
ſich überall die Neigung dahin gerichtet, die bedeutenden Angelegenheiten 
der Provinz zurückzugeben und die Geſammtheit der Verwaltung in der 
Provinz zu centraliſiren. Schleswig und Holſtein erklärten, fie hätten einen 
politiſchen Grund, zuſammenzubleiben, auch Hannover war gegen eine Zer⸗ 
ſplitterung in mehrere Bezirke, welcher Wunſch nur lokaler Bedürfniſſe wegen, 
welche die Landdroſteien verlangten, nicht erfüllt werden konnte; im Princip 
ſtellte ſich ihm die Regierung nicht entgegen. Nur aufällio zuſammen⸗ 
gebracht ſind die Provinzen Heſſen und Naſſau; eine Trennung wäre ihnen 
deshalb ſehr erwünſcht. abend des Abg. Petri.) 5 

Außerdem wünſcht a en, aus der Verbindung mit Oſtpreußen 
entlaſſen zu werden. Die Commiſſion wird die Berechtigung dieſer Wünſche 
zu prüfen und ferner zu erwägen haben, ob es ſich empfehle, die Rheinpro⸗ 
binz in mehrere Bezirke zu tbeilen. Bezüglich Schleſtens iſt eine Theilung 
wohl nicht möglich. Befremdet hat es mich, daß der Herr Miniſter des In⸗ 
nern geſtern erklärte, die Kritik gegen die Stellung des Regierungspräſiden⸗ 
ten ſei keine herbe geweſen, obgleich der Widerſtand gegen dieſelbe ein ſehr 
erheblicher war. Ich glaube, er that es in der Meinung, daß auch don 
Regierungswegen auf die Baſis unſerer Berathung einzutreten ſei. Wollte 
ich Alles anführen, was ſonſt noch bezüglich einzelner Punkte ſich gegen die 
eicher elt 17 ſo müßte ich nicht zwei Stunden, ſondern zwei Tage 
prechen. eiterkeit. | 

ch komme jetzt zu einigen allgemeinen Fragen. Erſtlich: iſt es denkbar, 
daß dieſe Reform vollzogen werde für einzelne Provinzen? Es iſt das ab⸗ 
ſolut undenkbar. Es iſt nicht möglich, den Oſten auf der Grundlage der 
Selbſtverwaltung zu organiſiren und dem Weſten feine bureaukratiſche Ver⸗ 
waltung Me laſſen. Das letzte Endziel iſt die Entlaſtung der Regierung. 
Meiner Meinung nach leidet unſer Staatsweſen jetzt an Congeſtionen nach 
dem Kopfe. (Heiterfeit.) Unſere Arbeit ift darauf gerichtet, den Ueberreich⸗ 
thum an Stoff der Centralregierung abzunehmen und auf die einzelnen Be⸗ 
hörden zu vertheilen. Sehen Sie doch jetzt unſere Miniſter, unſere Geheim⸗ 
räthe! die verdienſtlichſten Männer, alle nervös, alle erſchöpft! (Große 
Heiterkeit, in die der A des Innern lebhaft einſtimmt. Geheimrath 
Perſius und Miniſter Dr. Friedenthal proteſtiren durch de dee Es 
kann vielleicht einer der Herren Miniſter ausgenommen werden, der ſich noch 
in der erſten Zeit feiner Functionen befindet. (Heiterkeit.) Sind wir denn 
nicht mit befangen in dieſem großen Nebel unferer Zeit, die Laſt iſt ſo be⸗ 
wältigend, daß jeder von uns allenfalls in den Ferien in normaler Freund⸗ 
lichkeit mit feinem Nachbar ſpricht. (Heiterkeit.) Entlaſten wir alſo die Re⸗ 
gierung und fegen wir endlich mit dem Beſen die kleinen Schnitzel, die 
unſere Miniſterien anfüllen, heraus. Bagatellſachen, die Niemand vom Kreis⸗ 
richter ans Appellationsgericht bringen würde, werden zur Entſcheidung an 
die Miniſter gebracht. > . f 
Als die Schankgerechtigkeiten noch nicht den Gerichtshof zur Entſcheidung 


über Verſagung von Conceſſionen hatten, mußten wir fortwährend über 


Petitionen wegen verweigerter oder entzogener Schankconceſſion verhandeln. 
Die Miniſter waren mitgeplagt und ein Miniſterlalrath, den ich für kein 
eringes Inſtitut in unſerer Staatsverwaltung halte, mußte immer mit den 
Acten in die Petitionscommiſſion kommen, um Aufſchluß darüber zu geben, 
wie viel Fuß das betreffende Haus von der Kirche entfernt ſei, wie viel 
Schankhäuſer bereits da ſeien und wie viel Trinkbedürfniß an dem betreffen⸗ 
den Orte herrſche. (Heiterkeit.) In kleinen gemüthlichen Verhältniſſen kann 
man ſo etwas treiben, Fig eine ſich aber das Haus mit ſolchen Be⸗ 
ſchwerden nicht mehr. Da ſich dieſelben nun in den Miniſterien anhäufen, 
ſo müſſen wir auch dieſe davon entlaſten. Der Prozeß des Abziehens des 
überflüſſigen Blutes aber nur in den öſtlichen Provinzen vorzunehmen, halte 
ich nicht für möglich; es würde der preußiſche Staat ſonſt in der That in 
wei Hälften, drei Drittel oder ſechs Sechſtel zerlegt. In der Juſtizcommiſſion 
babe ich die Wahrnehmung gemacht, daß ich von einem juriſtiſchen Mitgliede 
aus der Rheinprovinz weiter entfernt war, als von irgend einem aus einem 
fremden Staate, und ich wünſche nicht, das wir in der Verwaltung gleich 
große Verſchiedenheiten zwiſchen Oſten und Weſten erhielten. Es iſt ganz 
unpolitiſch, in einer Provinz die Reform ruhig weiter zu fübren und es in 
der anderen völlig beim Alten zu laſſen. Ebenſowenig bin ich der Meinung, 
daß auch nur die Forderung geſtellt werden kann, ſämmtliche auf uns be⸗ 
du liche Staatsgeſeße uns gemeinſchaftlich und zur ſelben Zeit vorzulegen. 
aſt alle organiſchen Geſetze werden berührt von der Reform der Kreisord⸗ 
nung, der Provinzialordnung und der Einführung der Verwaltungsgerichte, 
ja ich kenne überhaupt kein Geſetz, welches irgendwie einen or aniſatoriſchen 
Inhalt hat, das nicht er 7 wird von den gewaltigen Reformen. Alſo wir haben 
nicht darnach geſtrebt, % N 
Die liberale Partei hat früher einmal geglaubt, ſie werde die Kreisord⸗ 
e zu Stande bringen können und ſie vielleicht gleicheitig mit 
der Provinzialordnung behandeln müſſen, aber an eine Erſchöpfung des 
Themas hat nie eine Partei gedacht. „Wenn ich nun keine Provinz der 
Monarchie kenne, die auch nur eine Zeit lang ausgeſchloſſen werden darf 
von den Reformen, ſo möchte ich dabei folgende Methode feſthalten. Ich 
weiß, daß in einzelnen Theilen der Monarchie ſehr ſtarke Bewegungen gegen 
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ange zu warten, bis der Tiſch reichlich beſetzt wäre. 
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wurde 1852 ohne Weiteres beſeitigt. 


’ 1 0 die im Laufe der Jahrhunderte erwachſen, nicht aber aus irgend einer 


denden Energie bei 


das Tableau der Reformgeſetze ins Werk geſetzt werden, aber darüber ſind 
alle Provinzen einig: die Kreisordnung, als den Beginn der Reformen, 
wollen ſie alle haben. Die weitere Frage iſt: wie weit verlangt eine ſolche 
Kreisordnung auch die Reform der Gemeindeordnung? Nun, da überlaſſe 
ich mich der Methode, die wir bei unſerer Kreisordnung mit Glück befolgt 
haben. Es iſt lediglich zu unterſuchen, in wieweit es nothwendig iſt, Theile 
der Gemeindeordnung in die Kreisordnung mit aufzunehmen, und dann 
bin ich bereit, fofort ans Werk zu gehen. Ich verlange aber nicht blos die 
formale Bildung von Kreistagen, ſondern wünſche ſie mit innerem Leben 
1 erfüllen, wie in den öſtlichen Provinzen, denn mit einer Schablone will 

ch mich nicht abfinden laſſen. Mir iſt es unzweifelhaft, daß die Reſorm 
der Gemeindeordnung nicht lange Zeit mehr aufgeſchoben werden kann. 

Die Regierung, iſt geſagt worden erkennt dieſes Bedürfniß an, will aber, 
daß der Zeitpunkt ihr überlaſſen bleibt. Wenn aber die Frage, das Wann 
zu beſtimmen, ihr überlaſſen bleibt, dann iſt eben nichts beſtimmt. Auf 
dieſe Zeit der regen Thätigkeit wird eine Zeit der Abſpannung kommen, 
jetzt aber müſſen wir das bereits gebilligte Syſtem in 3 — 5 Jaßren aus⸗ 
fahren, und der ſchlimmſte Uebelſtand wäre, wenn eine Erſchlaffung vorher 
einträte, die wir Menſchenalter lang zu beklagen haben würden. Der Miniſter 
ſagt: nicht nur die Selbſtverwaltung, auch politiſche Rückſichten kommen 
dabei in Betracht. Es wird alle Welt ſehen, daß hier noch etwas verborgen 
iſt, was bis jetzt noch nicht klar in der Discuſſion hervortrat. Vielleicht 
wird uns der Abg. v. Sybel, der auf der Rednerliſte ſteht, hierüber näheren 
Aufſchluß geben. 

Aber die Frage iſt keine, welche die Rheinprovinz allein berührt; auch in 
einer anderen Provinz könnte man die Selbſtverwaltung benutzen, um poli⸗ 
tiſchen Widerſtand zu leiſten. Ich kenne keinen größeren Widerſpruch gegen 
unſere ganzen Reformgeſetze, als den Satz, daß die Selbſtverwaltung auch 
eine Machtfrage ſei. Gegen den Staat kann und darf ſich die Selbſtper⸗ 
waltung niemals auflehnen. Sobald einem Kreisausſchuß die regelmäßige 
Tendenz nachgewieſen wird, aus politiſchen Rückſichten beiſpielsweiſe einem 
liberalen oder einem conſervativen Gutsbeſitzer gewiſſe Berechtigungen zu 
verſagen, etwa dem einen zu geſtatten, eine Dampfmaſchine auf ſeinem Felde 
aufzuſtellen, dem anderen nicht, ſo zweifele ich keinen Augenblick, daß die 
Verwaltung dazu berechtigt ſei oder die Geſetzgebung die Mittel gewähren 
muß, einen ſolchen Kreisausſchuß aufzulöſen und durch eine Commiſſion zu 
erſetzen, welche unparteiiſch verwaltet. Die Idee des Geſetzes darf in keinem 
Falle in ihr Gegentheil verwandelt werden. Es giebt keinen Parteienwider⸗ 
Hand im ganzen Lande, der nicht mit Hilfe ver Geſetzgebung und mit Hilfe 
der Regierungsgewalt könnte niedergehalten werden, ſofern dieſer Partei⸗ 
ald un ſich auf einer ungeſetzlichen Baſis großnähren will. Zögern wir 
alſo nicht, mit dem großen Ausbau dieſer Geſetzgehung weiter zu gehen, 
damit nicht etwa in der Mitte der Arbeit die ſehr zu fürchtende Erſchlaffung 
eintritt, die, wenn wir fertig ſind, gefährlich iſt und ſpäter möglicherweiſe 


auch eine ganz conſervative Richtung im Lande hervorbringen wird, und wir, 


die Liberalen ſelbſt, werden dieſe Richtung vorbereitet haben, aber wir thun 
dies, weil wir zu einem ſolchen Dienſt gegen das Vaterland verpflichtet ſind. 
Gehen wir nicht mit kleinem Sinn an dieſe große Arbeit, ſondern ſuchen wir 
immer ganz mit dem Geiſte uns zu erfüllen, der allein ſolche Geſetze dictiren 
kann; das iſt das ſtarke Selbſtbewußtſein, daß wir mit Bürgern zu rechnen 
haben, welche überall nur auf eine klare Anweiſung des Geſetzes warten, 
um dieſer zum Theil als Gehorchende, zum Theil als Mithelfende Folge zu 
geben. Thun wir dies, ſo werden wir ein Regiment einrichten, welches 
überall das Geſetz zur Herrſchaft bringt und nirgends die Geſetzloſigkeit auf⸗ 
kommen läßt. 

Unter dem lauten und allſeitigen Beifall des Hauſes ſchließt der Abg. 
Lasker ſeinen zweiſtündigen Vortrag, deſſen weſentlichen Inhalt wir, ſoweit 
Zeit und Raum es geſtatten, wiedergegeben zu haben glauben. Viele ſeiner 
politiſchen Freunde traten an ihn heran, um ihm zu danken und ihn zu be⸗ 

lückwünſchen. Doch entleert ſich das in großer Bewegung befindliche Haus 
ofort bis zur Hälfte, ſobald der nächſte Redner die Tribüne betritt, die von 
den Zurückbleibenden umſtanden wird, um die mit leiſer Stimme geſprochene 
Rede zu verſtehen. 

Abg. von Gerlach: Alle Redner in dieſer zweitägigen Debatte ſind von 
der Vorausſetzung ausgegangen, daß die Kreisordnung als Baſis der gegen: 
wärtigen Vorlage unumſtößlich und unantaſthar feſtſtehe. Nun iſt fie aller⸗ 
dings ein Geſetz, aber auch nichts mehr als ein ſolches, Geſetze können abge⸗ 
ändert werden und das müßte mit der Kreisordnung zunächſt geſchehen, be⸗ 
vor wir die gegenwärtigen Vorlagen zu Ende berathen. (Heiterkeit) Ja, 


meine Herren, es ſind gewiß außer mir noch andere Herren in dieſem und 


noch mehr im Herrenhauſe, die die Kreisordnung gern abſchaffen möchten. 
(Heiterkeit) Es iſt ja eine ſolche ſchnelle Wiederabſchaffung von Geſetzen 
nichts Neues. Im December 1848 wurden alle die im Laufe jenes Jahres 
mit ſo großem Applaus gegebenen Geſetze einfach wieder abgeſchafft und um⸗ 
geſtoßen, und bei dieſer Wiederabſchaffung hat beſonders lebhaft ein Mitglied 
der damaligen Vertretung mitgewirkt, das nachher eine Berühmtheit und 
1 erlangt hat, wie ſie auch die hervorragendſten Mitglieder dieſes 
Hauſes nicht die leiſeſte Ausſicht haben, jemals zu erreichen. Die ganze 
deutſche Reichsverfaſſung, vom Jahre 1849 mit den ſogenannten Grundrechten 


Das Princip der Conſequenz der Geſetzgebung iſt alſo keineswegs als 
etwas Selbſtverſtändliches feſtzuhalten. Den ſchneidendſten Widerſpruch gegen 
dies Princip haben allerdings der Reichskanzler und der gegenwärtige Mi⸗ 
niſter des Innern ſelbſt kundgethan, als ſie 1862 bis 1866 ein Verfahren 
einſchlugen und als geſetzlich berechtigt aufrecht erhielten, welches von der 
großen Mehrheit dieſes Hauſes als ein offener Verfaſſungsbruch erklärt 
wurde, (Ruf: zur Sache! Der Präſident: Der Redner ſpricht allerdings 
inſofern zur Sache, als er aus hiſtoriſchen Analogieen ſeinen Widerſpruch 
gegen das ganze Geſetz begründen will, was bei der allgemeinen Diseuſſion 
zuläſſig if), und als dann nach 1866 der Miniſter Graf Eulenburg offen 
erklärte, er ſei bisher verbotene Wege gewandelt. (Heiterfeit.) Es darf alſo 
keineswegs die Kreisordnung das Privilegium in Auſpruch nehmen, als un⸗ 
antaſtbare Rechtsgrundlage fur alle die jetzt beabſichtigten Reformgeſetze da⸗ 
zuſtehen. Das Herrenhaus hat bekanntlich die Kreisordnung als ein pevolu⸗ 
tionäres Geſetz abgelehnt und nur durch den Pairsſchub war es möglich, ſie 
dort durchzubringen. Dies ſteht zwar nicht der Geſetzeskraft der Kreisordnung, 
wohl aber der maßloſen Autorität entgegen, die ihr hier zugeſchrieben wird. Ich 
ſchätze einen ſolchen Pairsſchub einem Staatsſtreiche gleich (Oho!) und dieſer 
Staatsſtreich geſchah zu derſelben Zeit, wo die Kirchengeſetze eingebracht wur⸗ 
den, die eine jo traurige Verwirrung in unſerem ganzen Staatsleben ge: 
ſchaffen haben. Ich will nun keineswegs die ganze Kreisordnung ohne Wei⸗ 
teres beſeitigen. So ſehr ich ſie auch im Ganzen für ein verwerfliches und 
revolutionäres Geſetz halte, ſinde ich doch im Einzelnen manches Annehmbare 
darin. Aber ich verwahre mich dagegen, daß wir jetzt mit einem Male im 
Sturm der Begeiſterung ein nagelneues Preußen ſchaffen ſollen. Die gegen⸗ 
wärtige Vorlage behandelt die Provinzen geradezu als wie einen Rohitoff, 
aus 10 0 man machen und in den man hineinarbeiten kann, was und wie 
man will. h 

Die Provinzen find ſtaatsrechtliche Perſönlichkeiten, die ihre Geſchichte 


egislativen Willkür entſtanden ſind. Die Geſetzgebung darf die Continuität 
nicht jo ohne Weiteres durchbrechen und etwas Nagelneues ſchaffen wollen. 
Nichts iſt zerbrechlicher als das Neue, und das Nagelneue iſt zugleich das 
am meiſten Gefährliche. Ein Engländer hat einmal gefagt: „dei uns in 
England iſt immer alles Neue alt und alles Alte neu“ — dieſes ſchöne Wort 
ſollte ſich die Regierung zum Muſter nehmen. Aber leider iſt dies bei uns 
etzt, wo wir fortwährend mit ganzen Fluthen von neuen Gefetzen über⸗ 
trömt werden, nicht zu erwarten. Ich muß ſagen, als geſtern der Abg. 
Miquel die Regierung ſo ſehr begeiſtert wegen ihrer Kahnheit und einſchnei⸗ 
inbringung dieſes Geſetzes belobte, da überlief mich ein 
wahrer Schauder. (Heiterkeit) Man hat ſich auf Stein berufen; vergißt 
aber dabei gänzlich, daß man einen Stein anterior und einen Stein poste- 
rior ſtreng unterſcheiden muß, die einander ſo unähnlich ſind, daß das ſehr 
wahre Wort entitand, Stein ſei ſpäter ein eifriger Gegner der Stein⸗Harden⸗ 
berg'ſchen Geſetzgebung geweſen. Man führt hier eine völlige neue Maſchi⸗ 
nerie ein, auf Wahlen beruhend, bei denen das Parteiweſen bis in die un⸗ 
terſten Schichten des Landes hineingeworfen wird. Man ſagt, unſer Stände⸗ 
weſen ſei veraltet, ungenügend und den Aufgaben der Gegenwart nicht ge» 
wachſen. Daraus folgt doch höchſtens, daß es reformbedürftig fei, aber nicht, 
daß damit tabula rasa gemacht werde. Thron und Alter können nicht bes 
ſtehen, wenn das ganze Land in einer ihnen gag entgegengeſetzten Weiſe 
organifirt wird, wie es dieſe Vorlagen wollen. Dann verwandelt ſich das 
Königthum in ein bloßes Ornament: „le roi regne; mais il ne gouverne 
pas.“ Davor möchte ich das Königthum Preußen bewahren. Uebrigens 
danke ich den Herren 0 die Tribüne umſtehen), daß Sie meiner Rede fo 
eundlich zugehört haben. . 0 2 
3 "Ag Sybel. Die ProvinzialOrdnung foll die Centralbehörden ent: 
Yaften und damit wird auch der in letzter Zeit vielfach gehörten Klage ein 


Ende gemacht werden über die allzugroße und ſchnelle Geſetzmacherei; denn 
es iſt in der That für den tüchtigſten und genialſten Kopf unmöglich, bei 
dieſer Maſſe geſetzgeberiſcher Arbeiten Ueberblick und Arbeitsluſt zu behalten; 

Stempel einer gewiſſen 


deshalb tragen auch unſere Geſetze manchmal den ein 
Naschbeit, noch häufiger aber den eines gewiſſen Reſſort⸗Patriotismus. Es 


müßte eine collegiale Behörde . werden, die ausſchließlich mit der 
Ausarbeitung der Geſetzentwürfe rg wäre, wenn dieſe Einrichtung 
ihre vollen Früchte tragen ſollte, müßte aber ein in der That dirigirender 
Präſident des Miniſteriums ſtehen, damit eine in Wahrheit einheitliche Spitze 
vorhanden iſt, die dem Parlament gegenüber verantwortlich iſt. In früheren 
Zeiten, während der abſoluten Monarchie war der König dieſe derantwort⸗ 
liche einheitliche Spitze; ſeit dem Eintreten in die conſtitutionelle Verfaſſung 
fehlt dieſe Spitze, und ſeitdem Preußen an die Spitze der europaiſchen 
Staaten getreten iſt, iſt dieſe einheitliche Spitze auch für ſeine äußere Sicher⸗ 
heit unerläßlich. Was nun die Provinzen betrifft, ſo kann ich mich zu irgend 
einer Anſchauung von ehrwürdigen überlieferten hiſtoriſch⸗politiſchen Indivi⸗ 
dualitäten nicht aufſchwingen; alle unſere Provinzen, Schleſien vielleicht aus⸗ 
genommen, ſind erſt Schöpfungen des neueren diplomatiſchen Geiſtes, oft ſogar 
abgegrenzt mit Verleugnung und 5 aller hiſtoriſch überlieferten 
Eigenthümlichkeiten. So haben wir z. B. in der Rheinprovinz nicht blos 
ein Aggregat von kurpfälziſchen, kurkölniſchen und kurtrierſchen Territorien, 
von Reichsſtädten und halbimmediaten Städten; wir haben ſogar auf der 
anderen Seite nach den localen Bedürfniſſen und Beſchäftigungen der Ein⸗ 
wohner eine höchſt erkennbare Doppeltheilung: einen induſtriellen Norden 
und einen ganz und gar agrikolen, von der Induſtrie faſt gänzlich entblößten 
Süden mit einer ſo geringen Gemeinſchaft der Intereſſen, daß der Verkehr 
gar nicht ſchwieriger ſein könnte, wenn die Pyrenäen dazwiſchen lägen (Abg. 
Frauſſen: Der Waarenverlehr iſt ſehr bedeutend). 

Es gehen auch über die Pyrenäen manche ſchätzbare Waaren, wie wir 
das in letzter Zeit vielſach geſehen haben. Es wäre aber zu wünſchen, daß 
wir unſere Propinzen zu politiſchen Individualitäten heranziehen; nur dürfen 
wir dieſelben nicht allzu groß ſein laſſen gegenüber der einheitlichen Con⸗ 
ſiſtenz des Staates. Die Einheitsentwickelung Deutſchlands wurde nicht ſo⸗ 
wohl durch die Kleinſtaaten als durch die Mittelſtaaten gehemmt, und ich 
wünſche nicht, daß wir innerhalb Preußens derartige Mittelſtanten ſchaffen. 
Wenn der Abgeordnete Lasker meinte, daß bei der Provpinzialvertretung ſich 
die Intereſſenvertretung von ſelbſt herſtellen würde, weil man Männer einer 
anderen Intereſſengruppe wegen ihrer Kenntniſſe und ihrer Tüchtigkeit wählen 
würde, ſo kann ich das Gegentheil beweiſen; immer haben die Parteien mit 
aller Macht ihre beſonderen Candidaten durchzubringen geſucht. Die libe⸗ 
ralen Parteien am Rheine N ſchon jetzt ſehr empfindlich die Uebel⸗ 
ſtände des Reichswahlgeſetzes (Rufe im Centrum: Ja wohl! Heiterkeit.) Sie 
werden es mir doch nicht verübeln, lieber wärs mir, wenn wir auf Ihren 
Plätzen ſäßen. (Große Heiterkeit.) Wenn der Abg. Lasker uns Abhilfe in 
Ausſicht geſtellt, jo muß ich bemerken, daß er nicht der einzelne Legislator 
iſt, ſondern Collegen hat, die mit der Regierung und dem Herrenhauſe ab⸗ 
urechnen haben. Uebrigens kann der Richter wohl warten, bis ein poſitives 
Vergehen vorhanden it und dann praltifch eintreten, aber der Geſetzgeber 
muß die Zuſtände und Bedürfniſſe des Landes 7 5 5 und für die Zu⸗ 
kunft das Richtige zu treffen ſuchen. Wenn er übrigens den Ausdruck, 
welchen der Miniſter geſtern gebrauchte, daß die Uebertragung der Selbſt⸗ 
verwaltung auf die Bürger eine Machtfrage ſei, bemängelte, ſo kann ich ihm 
darin nicht beiſtimmen. 

Durch die Uebertragung der Selbſtverwaltung auf die Bürger leiſtet der 
Staat einen gewiſſen Verzicht auf gewiſſe deutlich erkennbare Theile. feiner 
Macht, und er kann ſich wohl fragen, ob es im Intereſſe des Gemeinwohles 
liegt, auf derartige Regierungsmacht zu verzichten. In Frankreich hat dieſer 
Verzicht, der 1791 gemacht wurde, zum Terrorismus, zum Despotismus, 
zur Tyrannei und ſchließlich zum napoleoniſchen Kaiſerreiche geführt. Was 
nun die Schwierigkeit der Uebertragung der Kreisordnung auf die weſtlichen 
Provinzen betrifft, ſo hieße es die Politik des Vogel Strauß nachahmen, 
wenn man die bedeutenden Schwierigkeiten nicht ſehen wollte, es wäre kein 
kühner, ſondern ein thörichter Schritt, wenn man Geſetze im raſchen athem⸗ 
loſen Laufe machen wollte, ohne zu bedenken, daß ſie ſich in der Praxis als 
ſchädlich herausſtellen würden. Ich kann nicht einmal zugeben, daß man 
binnen eines gewiſſen Zeitraums mit dieſen Geſetzen vorgehen müßte, denn 
die Beſeitigung dieſer Hinderniſſe liegt weniger in unſerem Willen als viel⸗ 
mehr in den thatſächlichen Verhältniſſen, und zu ſagen, in einer beſtimmten 
Friſt müſſen die Hinderniſſe beſeitigt ſein, kann ich nur Vermeſſenheit nen⸗ 
nen. Geſtern wurde geſagt, man verſtehe es wohl, weshalb die Regierung 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover oder Poſen aus dem Spiele laſſe, nicht aber, 
weshalb die Rheinprovinz von der Reform ausgeſchloſſen würde. Ich bin 

der Meinung, wenn man Poſen und die Rheinpropinz vergleicht nach der 
Beziehung, in welcher Provinz die Regierung ein größeres Riſico läuft, wenn 
ſie auf die Verwaltung verzichtet, ſo ſage ich, daß die Mißlichkeit des Ver⸗ 
zichtes in der Rheinprovinz zehnfach größer iſt als in Poſen. (Große Be⸗ 
wegung. Lebhafter Widerſpruch.) . R 

Ich kann das Haus nur bitten, ſich etwas näher über die gegenwärtigen 
Zustände der Rheinprovinz zu informiren; z. B. über den Zuſtand der rheini⸗ 
ſchen Unterrichtsanſtalten im Vergleich mit den altländiſchen, und dabei 
nehme ich keine Art der Unterrichtsanſtalten provinziellen Charakters aus. 
(Abg. Windthorſt⸗Meppen: Aber doch die Univerſitäten vor Allen! — Große 
Heiterkeit). kann dem verehrten Abgeordneten für Meppen verſichern, 
daß ich auch auf die Corporation, der ich angehöre, mit unbedingter Ber 
ſcheidenheit blicke und weit eutfernt von der Anmaßung bin, zu glauben, daß 
ſie einen hohen Vorrang vor ihren Schweſteranſtalten des deutſchen Reiches 
behauptet Aber je mehr ich mich in dieſem Gefühle bewege, um ſo ſicherer 
ſpreche ich es aus, daß im großen Durchſchnitt die rheiniſchen Gymnaſien, 
Realſchulen und Univerſitäten — (Große Heiterkeit) und Volksſchulen meine 
ich, mit wenigen Ausnahmen ganz entſchieden hinter den altländiſchen An⸗ 
ſtalten zurückgebliebeu find. (Sehr wahr! links.) Das liegt an dem Unter 
richtsſyſtem, welches jetzt ſeit 30 Jahren in der Rheinprovinz um die Wette 
von Staats⸗ und Kicchenbehörden inſcenirt worden iſt, und das erit in 
neueren Zeit durch den a Cultusminiſter eine Wendung zum 
Beſſeren bekommen hat. Sho! im Centcum), es liegt, m. H., an den Be⸗ 
ſtrebungen, als deren kräftigſter Vertreter in früheren Jahren der geehrte 
Redner gegolten hat, der vor mir ſoeben auf dieſer Tribüne ſtand. Dieſe 
politiſch⸗kirchliche Schule iſt es geweſen, die ſeit einem vollen Menſchenalter 
dort wie anderwärts, nur am Rhein mit doppeltem Gewicht den Aufſchwung 
der Volkscultur, der allerdings unter dem Miniſterium Altenſtein und unter 
der Regierung Friedrich Wilhelm III. eine erfreuliche Wendung genommen 
hatte, wieder zerknickt hat. 0 

Meine Herren! Sie kennen den Brauch akademiſcher Lehrer, wenn das 
Semeſter 1 ſich gegenſeitig etwas mit der ö 
Zuhörer haben Sie denn gewonnen? Bei uns in Bonn iſt immer die zweite 
Frage? und wieviel ſind darunter Norddeutſche und Nichtrheinländer? und 


unter feinen Collegen. Ich will daraus die Concluſion ziehen, daß es ſehr 
begreiflich iſt, wenn die königliche Staatsregierung bei feſtem Entſchluſſe der 
allgemeinen Durchführung der neuen Verwaltungsrefonm doch gerade in den 
weſtlichen Provinzen mit Umſicht und Vorſicht vorwärts geht, daß es nicht 
nur ſehr begreiflich, ſondern die Pflicht der Regierung iſt, ſehr wohl zu er⸗ 
wägen, in weſſen Hände Autonomie und Selbstverwaltung in den weſtliche n 
Provinzen gelegt wird. Ich unterſcheide ſehr beſtimmt zwiſchen den Parteien 
und ihrem Werthe auch für die Frage des Selbstverwaltung: ich unterſchreibe 
jedes Wort, was der Abg. Lasker über die heilende Kraft gerade des gemein⸗ 
ſamen practiſchen Wirkens gegenüber dem politiſchen Parteigegenſatz geſagt 
hat. Aber es giebt ganz eigenthümliche Parteien. So viel ich weiß, hat 
das hohe Haus nicht das Glück, einen Socialdemokraten, der der Internatio⸗ 
nale angehört, in ſeiner Mitte zu beſitzen; ich berühre alſo keinen für das 
Haus etwa glühenden Punkt. Ich fingire den Fall, der ſich ja bekanntlich 
in Rheinland und Weſtfalen nach den Hoffnungen der Herren Haſſelmann 
und Haſenclever noch nicht verwirklicht hat, der aber doch möglicherweiſe ein⸗ 
mal eintreten könnte, daß die große Majorität der rheiniſchen Bevölkerung 


treten, aber moglich it er doch. 

Nun ſehen Sie in dieſem Falle die Wahlen zu den Communal⸗, Kreis⸗ 
und Provinzialämtern ſämmtlich beherrſcht don einer internationalen Majo⸗ 
rität, die erklärt, daß jedes Landesgeſetz nur 
dem Parteiprogramm übereinſtimmt, an deſſen Spitze die Pflicht der unbe⸗ 
dingten Unterwerſung unter die Befehle des Bundeshauples ſteht. 
Sie dazu, daß dieſes Bundeshaupt im Laufe der Jahre (Rufe links: aus⸗ 
wärtiges Bundeshaupt!) von 
unſeren 
der Rheinprovinz alle durch die Organiſation geſchaffenen Stellen. 
wiſſen weiter, daß 


Sie hat in Frankreich, ſowie anderwärts mächtige 


erſten Maßregeln wäre der Krieg 


8 ge 
König von Preußen, den deutſchen 


ſetze eine ſe vortreffliche Menge von 


zu umgeben ſuchen, und ſeien 


Plage zu fragen: Wie viel 


wer eine relativ kleine Quote von rheiniſchen Zöglingen und eine relatib | 
große von norddeutſchen, auſweiſen kann, der iſt ein viel beneideter Mann 


den Doctrinen gewonnen wird. Ich hoffe, dieſer Fall wird nicht jo bald eine] ( 


Geltung hat, ſo weit es mit 
Nehmen 


London nach Newyork verzogen und damit 
a ntereſſen noch fremder geworden iſt. Eine ſolche Partei, die die 
Nichtbefolgung unſerer Geſetze ihren Genoſſen auferlegt hat, übernimmt in 
ie 
5 dieſe Partei ſich durch alle Lande Europas verzweigt, nach 
dem Krach zwar wegen der ſinkenden Conjunctur ein wenig entkräftet, aber 
jeden Augenblick bereit, wieder Luft, Feuer und Thatendurſt zu bekommen. 
ö bleger und würde gern 
an Stelle der jetzigen conſervativen Republik dort die rothe ſetzen. Eine der 
en alle Könige, insbeſondere gegen den 
„ aiſer, als den Urheber des Militafxis⸗ 
mus. Sie würde nicht daran denken, daß hier in Preußen durch Ihre Ge⸗ 
Freiheit und Autonomie eingeführt 
wird. Sie würde in ganz Europa unſer deutſches Reich mit ihren Netzen 
ie ſicher, wenn einmal an einer ſolchen 


Stelle ein derartiger Ausbruch erfolgt, ſo würden alle die durch ſie gewählten 
Beamten in dieſen Provinzen gemefjene Ordre haben, nicht im Sinne des 
Staats, ſondern im Sinne der Partei zu verfahren. Fr 

Nun, meine Herren, Hr präfumire hier einen Fall, der aber in jedem 
Augenblick möglicherweiſe ſich verwirklichen kann. Von dieſem Raiſonnement 
aus komme ich zu meinem urſprünglichen Satze: unſere Staatsregierung 
thut ſehr wohl, in einer Gegend, die voll von Fabriken, voll von Groß⸗ 
Induſtrie, voll von unruhig gährenden Arbeitermaſſen iſt, die Augen offen 
zu halten, in einer ſolchen Machtfrage die beiderſeitige Stellung zu prüfen, 
erſt nach beſtimmter Erwägung aller denkbaren Folgen, auch aller euro⸗ 
päiſchen Conjuncturen in einer ſolchen Provinz ſofort mit der Verwaltungs⸗ 
reform vorzugehen. Es jſt Ihnen wohl eingewendet worden; ſollen wir 
denn unſere große Reform aufhalten und hindern durch die Rückſicht auf 
ſolche momentane Beſorgniſſe, durch ſolche vorübergehende Streitigkeiten? 
Ich bleibe immer bei meinem Gleichniſſe: wenn das ſicher wäre, daß die 
ſociale Frage in den drei von dem Abg. Lasker bezeichneten 5 gelöſt 
würde, nun, ſo hätte ich auch nichts dagegen, daß man heute ſchon mit der 
Reform vorwärts ginge. Da aber die ſociale 850 eine Frage von welt⸗ 
geſchichtlicher Bedeutung it, während alle unſere Verwaltungsreformen doch 
immer nur ſtaatsgeſchichtliches Gewicht haben, jo kann ich nicht anders, als 
ſolchen Fragen gegenüber die Entwickelung der Verwaltungsreform mit Vor⸗ 
ſicht unterordnen. 3 

Was mir als der wichtigſte Kampf erſcheint, der dem deutſchen Reiche und 
e Staate heute 1 das kann ich nicht als ein kleines Hin⸗ 
derniß behandeln; dem muß ich Rechnung tragen bei jedem neuen Geſetz, 
bei jeder Verwaltungsreform — bei Strafe der gefährlichſten Conſequenzen 
für die Sicherheit des Staates, für das Wohl unſerer Nation. Mein leb⸗ 
baftefter Wunſch iſt es, daß die Zeit bald kommen möge, wo auch dieſer 
innere Streit ausgefochten iſt, wo es keine Partei mehr in unſerem Vater⸗ 
lande giebt, die einen auswärtigen Geſetzgeber verehrt, die auswärtige Ge⸗ 
ſetze höher ſtellt, als die vaterländiſchen. Bei aller Selbſtperwaltung iſt die 
erſte und letzte Vorausſetzung — auch das hat vorhin der Abg. Lasker beredt 
ausgeſprochen — die Herrſchaft des Geſetzes; und wenn er geſagt hat: 
nach Erlaß dieſer Geſetze wird es an uns fein, die Charaktere auszubilden, 
ſo wünſche ich ihm lebhaft, daß er recht bald eine Menge Schüler ſeines 
Charakters ziehen möge, muß aber einſtweilen auf dem Zweifel beharren, 
daß es in unſerem Vaterlande leider Tauſende und viele Tauſende giebt, 
denen durch Agitation mannigfacher Art der unbedingte Reſpect vor dem 
vaterländiſchen Geſetz, der die unerläßliche Grundbedingung des Selfgovern⸗ 
ments iſt, zur Zeit gründlich abhanden gekommen iſt, daß demnach alſo bei 
feitgeftelltem Beſchluß, vorwärts zu ſchreiten, doch entſchieden Vorſicht in 
tempo, in quomodo und in quando vorgeſchrieben iſt. (Beifall; Ziſchen 
im Centrum. 

Um 4 Uhr wird ein Antrag auf Schluß der erſten Berathung abgelehnt, 
dagegen die Vertagung derſelben bis Donnerstag 11 Uhr beſchloſſen; doch 
bleibt, wie immer nach ſehr erregten Dehatten, Anlaß zu einigen perſönlichen 
Bemerkungen zurück. So beſchwert ſich Abg. b. Kardorff über einige Miß⸗ 
e die ſeine geſtrige Rede, ſogar, was hart ſei, bei ſeinem Partei⸗ 

enoſſen Grafen Wintzingerode habe erfahren müſſen; der Gedanke, den ſchle⸗ 
ſiſchen Magnaten Virilſtimmen im Provinzialausſchuß zu verſchaffen, liege 
ihm durchaus fern. 5 * 

Durch ihre . Form fällt folgende perſönliche Bemerkung des 
Abg. v. Gerlach auf: Ich frage den Abg. v. Sybel, ob er geſagt hat, daß 
ich der Univerſität Bonn Schaden prostügt habe? (Der Abg. v. Sybel, der 
die Frage nicht verſtanden hat, eilt herbei und läßt ſie ſich von Windthorſt 
(Meppen) dem Nachbar des Herrn v. Gerlach, wiederholen.) Präſident 
v. Bennigſen: Ich habe den Abg. v. Sybel nicht ſo verſtanden, muß 
aber bemerken, daß dieſe Art gegen einen Abgeordneten ein Verhör zu er⸗ 
öffnen in dieſem Haufe neu iſt. Abg. d. Gerlach: Dann bin ich befriedigt 
und habe weiter kein Bedürfniß. (Heiterkeit) Abg. v. Sübel: Ich habe 
nur geſagt, daß das Syſtem, dem der an b. Gerlach dient, und das er 
mit repräſentirt, ſo lange es herrſchte, allerorten Schaden angeſtiftet und 
ruinirend gewirkt hat, alſo auch in der Rheinprovinz; daß er perſönlich die 
Univerſität Bonn ſpeciell geſchädigt habe, das habe ich nicht geſagt. Abg. 
v. Gerlach: Ich danke ſehr. (Heiterkeit. ) f 

Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung fteht die heute wiederum 
abgebrochene erſte Berathung der Propinzialordnung, ſodann der Antrag 
Virchow's, 0 0 die Kreisordnung für Rheinland und Weſtfalen und 
der Geſetzentwurf betreffend die Provinz Berlin. 


Berlin, 10. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Baurath Erdmann zu Marienwerder den königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe; ſowie dem Handlungsgehilfen Otto Raeſchke zu Ortelsburg die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den Lloydsggenten Sidney T. Taudevin auf Guernſey und den 
Kaufmann James F. Fo wlie zu Barrow in Turneß zu Vice⸗Conſuln des 
deutſchen Reiches ernannt. ; 

Dem kaiſerlichen Conſul Bis marck in Tientſin iſt auf Grund des $ 1 
des Geſetzes vom 4. Mai 1870 die 1 Ermächtigung ertheilt worden, 
bürgerlich gültige Eheſchließungen von Reichsangehörigen vorzunehmen und 
die Geburten, Heirathen und Sterbefälle von Reichsangehörigen zu beurkun⸗ 
den. — Die Oberförſter Candidaten Thomann zu Thann, Winter zu 
Haslach, Hottelet zu Maasmünſter und Kayſer zu Benfeld find zu kai⸗ 
ſerlichen Oberförſtern ernannt worden. 

Se. Majeſtät der 29 3 
Elte ſter in Frankfurt a. O. zum Präſidenten des Appellationsgerichts in 
Halberſtadt und den Ober⸗ Staatsanwalt Neſſel zu Königsberg i. Pr. zum 
Vice⸗Präſidenten hei dem Appellationsgericht in Frankfurt a. O. ernannt: 
ſowie dem Notar Klein zu Obercaſſel bei ſeiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand den Charakter als Juſtiz⸗Rath verliehen 

Berlin, 10. Februar. [Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern Vormittags militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen. Abends 9% Uhr begaben Sich die Kronprinzlichen 
Herrſchaften zum Ball in das Königliche Schloß. (Reichsanz.) 

Gewinn⸗-Liſte der 2. Claſſe 151. Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht 900500 je! 7 Friedrichſtr. 168, 
4 7 ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummer in 


Parentheſe beigefügt.) 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 2. Klaſſe 151. königl. preußiſchen 
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45. 488. 530. 44. 639. 49 (120). 53. 72. 80. 88. 95. 750, 77. 966. 
74. 19,059. 79. 167. 206. 43. 77. 420. 508. 624 (1200). 775. 878. 
96. 923. 98 (240). 


704. 807. 30. 922. 21,018, 47. 326. 402. 30 65 (120). 523. 624. 

63 (120). 67. 735. 92. 928. 32. 22,049. 78. 121. 45. 71. 87. 273. 0% 
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69 (120). 842. 46. 52. 76. 26,001. 64. 93. 286. 336 (1800). 59. 89. 
456. 529. 75. 717. 852 (120). 81. 94. 940. 87. 27,029. 41. 171. 86. 
301. 50. 93. 422 (150). 23. 40. 500. 70 (180). 85. 95. 
842. 905. 33. 72. 28,003. 30. 99. 275. 78. 378. 84. 97. . 40. 
86. 683 (120). 756. 73. 852. 84. 978. 29,163. 99. 202. 77. 
IN), 4 7 de 85. 404. 58. 602. 16. 84. 735. 66 (240). 80. 847. 98. 


30,000. 27. 152 338. 415. 48. 61 (120). 70. 79. 548. 614. 96. 
700 (6000). 41. 815 (120). 18. 28. 73. 909. 21. 35. 65. 31,004. 123. 
263. 66 91. 348. 50. 73. 413. 54. 66. 530. 31. 41. 609. 55. 71. 89. 


972. 34,008. 99. 
401. 62. 
35,057. 64 (120). 
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429. 77. 524. 27 (120). 655. 710. 37. 47 (150). 56 (150). 
71. 833. 44. 45. 57. 82. 926 (120). 79. 37,029. 62. 182. 287. 92. 99 
306. 12. 45. 77. 79. 406. 17. 58. 72. 507. 21. 41. 56. 602. 21. 98. 702 
(180). 46. 84 (120). 813 (300). 57. 76. 924. 98. 38,059. 67. 98. 116. 
72. 80. 207. 11. 29. 31. 32. 36. 76, 97. 332. 33. 58. 73. 404. 32. 33. 
58. 68. 95. 98. 502. 5. 14. 21. 623. 71. 99. 718. 64. 91. 92 (120). 826. 
27. 51. 963. 39,029 (120). 124. 201. 6 (120). 15. 59. 67. 71. 323. 30. 
89. 401. 34. 99. 502. 5. 674. 704 (120. 34. 42. 51 (120). 74. 821 


(150). 68. 959. 

40.005. 11. 53. 61. 69. 133. 50. 72. 267. 68. 330. 67. 408. 48. 
54. 55. 61. 96. 561 (120). 606. 19. 715. 36. 86. 817. 25 (120). 51. 
980. 41,057. 79. 211. 318. 60. 403. 17. 34. 501. 29. 616. 49. 64. 
702. 6. 63. 97. 98. 833. 39. 920. 78. 90. 42,031. 78. 121. 31. 83. 
358. 430. 68. 73. 637. 705. 8. 24. 84. 99. 817. 43,138 (150). 60 500 
220. 35. 43. 44. 62. 87. 339 (300). 48. 69 (120). 421. 34. 63 (300). 759. 
857 (120). 44019. 148. 74. 215. 50 (120). 338. 432. 79. 522 (150). 
26. 76. 649. 73. 95. 98 736. 855. 83. 87. 925. 45. 66. 89. 45,280. 
87. 319. 489. 597. 607. 934. 72. 46,006. 29. 60. 72. 154. 75. 251 
79. 98. 99 (120). 491. 511. 12. 32. 39. 93. 759. 98. 833. 
47,003. 30. 162 (120). 226. 42. 97. 359. 80. 597. 684. 88. 
934 (150). 74 (126). 48,053 (120). 66. 158. 70. 320. 63 
434. 640. 750. 61. 831. 95. 900. 68. 49,020. 130. 
Ä 93. 707. 88. 815 (120). 30. 86. 918. 
50,004. 48. 101. 9 (240). 55. 68. 313. 43. 64. 458. 549. 697. 
751. 79. 837 (120). 913. 40. 51,024. 30. 86. 109. 87. 248. 55 (120). 
57. 76. 320. 46. 69. 81 (240). 465. 67. 92. 97. 589. 606. 33. 82 (300). 
739. 74 (120). 75. 79. 846. 950. 52,013. 38. 162. 210. 34. 69. 415. 
705. 8. II. 13. 823. 52. 53,012. 98. 150. 203. 6. 10. 347. 48. 
423. 59. 570. 898. 908. 54,014. 76 (120). 94. 133. 226 (150). 
376. 413 (150). 608. 23. 819. 66. 901. 2. 31 (120). 55,018. 28. 
61. 277. 98. 374. 83. 99. 511. 48 (150). 616. 709. 10. 68. 97. 
. 20. 906. 56,061. 132. 33. 41. 215. 90 (120). 308. 92. 423. 27. 
598. 602. 6. 28. 62. 75. 702. 56 (120). 806. 36 (120) 67. 957. 81. 
57,053 (180). 114. 21. 222. 353. 76. 425. 516. 44. 90. 629. 31. 34. 
71. 762. 850. 95. 991. 58,163. 73. 213 (180). 379. 523. 41. 609. 
47. 61. 84. 97 (120). 735. 44. 841. 913. 55. 79. 88. 59,020. 54. 84. 

3. 361. 475. 80. 549. 70, 716. 39 (120). 804. 42 (1200. 997. 

60,101 (120). 29. 86. 347 (120). 67 (150). 70. 519. 55. 67. 76. 
621 (120). 715. 23. 54. 59. 86. 88. 832. 903 (120). 61,022. 42. 49 (180). 
50. 140. 60. 82. 260. 93. 343. 83. 424. 82. 535. 43. 50. 54. 90. 675. 
732. 79. 99. 836 (120). 80. 946. 62,020. 31 (1500. 141. 286. 402. 65. 
69 (120). 95. 539. 672. 713. 805. 955. 63,039. 76. 128. 56. 87. 92. 
213. 17. 345. 559 (120). 84 (150). 603. 87. 708. 858. 75. 904. 16. 
33. 46 (120). 64,011. 37. 42. 117. 19. 30. 328. 51. 62. 67. 490. 816 
120). 29. 93. 98. 901. 14. 36. 81. 97. 65,025. 80. 133. 73. 246. 78. 
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191. 312. 19 (120). 70. 95. 419. 21. 96. 553. 65. 660. 872. 910. 77. 
67,014, 228 50), 56, 337. 407. 22. 29. 68. 98. . 516. 36 (150). 51. 
616 (120). 54 (180). 65. 762. 83. 813. 32. 52. 86. 97. 937. 68,037. 
102. 51. 76 (180). 230. 38. 54. 63. 68. 331. 416. 18. 533. 627. 43. 
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(180). 49. 69. 70. 422. 27. 58. 91. 525. 45. 605. 97. 99. 821. 97. 

70,010. 22. 52. 136. 59. 76. 200. 86. 92. 315. 21. 48. 58. 64 (120). 
84. 404 (120). 564. 90. 632. 713. 19. 23. 30. 47, 66. 852. 55, 67. 85. 
906. 10. 66. 71,081. 88. 130. 50. 252. 309. 52. 414. 30. 36. 83. 95. 
530. 55. 702. 88 (150). 92. 911. 15. 72,094. 183. 326. 90. 405. 20. 
68, 523. 634. 66. 82. 710. 39. 816. 921. 73,001 (120). 30. 98. 112. 
38.76. 224. 324. 71. 409. 24. 72. 92 (180). 546. 78 (240). 620. 33. 
755. 65. 66. 77. 938. 49. 74,150. 70. 228. 78. 419. 20. 68. 503 (120). 

754 (120). 803. 9. 33. 39. 961 (120). 89. 75,014. 57. 121. 
60. 61. 230. 55. 60. 67. 81. 303. 76. 457. 90. 629. 38 61. 
814. 52. 65. 921. 76,000 (600). 7. 37. 85. 151. 75. 83. 
. 344. 55. 77. 420. 39. 42. 55. 86 (120). 595. 606. 29. 74. 
743. 64. 84. 802. 40. 68. 89. 77,006. 94. 169. 96, 363. 413. 
634. 49. 782. 802. 32. 56. 933. 49. 78,041. 53, 85. 209. 50. 74. 
93. 326. 33. 56. 92. 421. 48. 522. 42. 75. 84. 603. 59. 82. 702. 31. 
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90,021. 29. 64. 171. 221. 56. 76. 346. 447. 503. 36 (120). 606. 
86. 701 (180). 836 (120). 918. 89. 91,044. 49. 95. 164. 79. 213. 
324. 69 (120). 403. 94. 504. 18. 41 (120). 60. 81. 85 (120). 86. 647. 
50 (120). 717. 40, 68. 834. 54. 70. 79. 84, 922. 51. 99. 92,012, 42 
150). 77. 136. 45. 59. 212. 302 (150). 7. 35. 41. 474. 502. 5. 27. 68. 
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613. 20. 45. 62 (120). 68. 54. 802. 40. 72. 960. 


O Berlin, 10. Febr. [Die Bauten am Jadebuſen. — 
Die Reſultate der Sparkaſſe.] Zu dem Entwurf eines Reich: 
geſetzes, betreffend Bauten und ſonſtige Anlagen an der Jade haben 
die vereinigren Ausſchüſſe des Bundesraths für das Seeweſen und 
für Juſtiz den Antrag geſtellt, daß da die thatſächlichen Verhältniſſe, 
aus welchen die Veranlaſſung zu dem Geſetzentwurfe entnommen ſei, 
von der oldenburgiſchen Regierung in weſentlichen Punkten beſtritten 
wird und es daher angemeſſen erſcheine, die nähere Unterſuchung der 
örtlichen Verhältniſſe durch von beiden Theilen ernannte Sachverſtän⸗ 
dige vornehmen zu laſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, zur Beant⸗ 
wortung der Frage, ob und inwleweit die auf dem oldenburgiſchen Gebiete 
vorgenommenen Einbauten in den Jadebuſen die Erhaltung derFahrwaſſer⸗ 
tiefe der Jade von Wilhelmshafen undvon da bis zur offenen See be⸗ 
nachtheiligen und welche Maßregeln dagegen zu ergreiſen ſeien. Gleich⸗ 
zeitig ſoll die oldenburgiſche Regierung erſucht werden, bis zur weite⸗ 
ren Beſchlußfaſſung des Bundesraths, ohne vorherige Verſtändigung 
mit der Admiralität, keine Bauten oder ſonſtige Anlagen an der Jade 
vorzunehmen oder zu geſtatten, welche den dermalen beſtehenden Zu⸗ 
ſtand zum Nachtheil der gedachten Fahrwaſſertiefe verändern könnte. — 
Die Oberpräſidien ſind durch eine Verfügung des Miniſters des Innern 
angewieſen worden, von jetzt ab die Nachweiſungen über den 
Geſchäftsbetrieb und die Reſultate der Sparkaſſen nicht mehr an den 
Miniſter direct, ſondern durch Vermittelung des köͤnigl. ſtatiſtiſchen 


derſelben, dem Miniſter vorlegen wird. 
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Bureaus in Berlin einzureichen, welches demnächſt die beireffenden 
Nachweiſungen nach rechnungsmäßiger Reviſion und Ueberarbeitung 
Da ſich in den bisher gelieferten 
Nachweiſungen mannigfache Ungenauigkeiten, namentlich inſofern erge⸗ 
ben haben, als bezüglich verſchiedener Bezirke die am Schluſſe des vor⸗ 
hergehenden Jahres als vorhanden aufgeführten Baarbeſtände mit dem 
neuen Vortrage an Baarbeſtänden in der Nachweiſung des folgenden 
Jahres nicht übereinſtimmten, ſo hat der Miniſter gleichzeitig ange⸗ 
ordnet, Sorge zu tragen, daß künftig derartige Differenzen nicht wieder 
vorkommen oder daß ſolche doch, ſofern ſie ſich nicht vermeiden laſſen, 
in Bezug auf die thatſächlichen Umſtände, durch welche fie veranlaßt 
worden find, gehörig erläutert werden. Die Nachweiſungen ſollen 
möglichſt bald nach erfolgtem Rechnungs⸗Abſchluſſe der Sparkaſſen⸗Ver⸗ 
waltungen, ſpäteſtens bis zu dem auf den Jahresabſchluß folgenden 
15. Juni dem ſtatiſtiſchen Bureau zugehen; es bleibt jedoch den Ober⸗ 


I Präfidien anheimgegeben, den die Nachweiſungen begleitenden Bericht 


gleich abſchriftlich an den Miniſter des Innern einzureichen. 

[Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn.] Die „Deutſche Reichs⸗Correſp.“ 
brachte dieſer Tage eine Nachricht, laut welcher eine vom Geheimen Rath 
Richtſteig in Folge der Defraudation Piltz angeordnete Kaſſenreviſton noch 
weitere Defecte von ca. 600,000 Mark aufgedeckt habe. Dieſe Mittheilung 
iſt von 185 Blättern mit dem weiteren Bulape reproducirt, daß der Schaden 
die Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn (welche ja mit der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſen⸗ 
bahn gemeinſame Verwaltung genießt) treffe. Wir haben uns nun an erſter 
Quelle informirt und erfahren, daß an jenen beiden Nachrichten nur die That⸗ 
ſache, daß eine Kaſſenreviſion ſtattgefunden, richtig iſt. Das Ergebniß derſelben 
reducirt ſich indeſſen — abgeſehen von der durch den Rendanten Piltz ver: 
übten Unterſchlagung von 90,000 Thlr., betreffs welcher es auch noch in 
aber ſteht, wer den Ausfall zu decken haben wird — einzig auf die Feſt⸗ 
ſtellung einiger ganz unbedeutender Defecte. 

Aus Mecklenburg, 9. Februar. [In Betreff der Ver⸗ 
faſſungsfrage!], die jetzt wieder brennend geworden iſt, enthält 
die „Kreuzzeitung“ folgendes wunderliche „Eingeſandt“ aus unſe⸗ 
rem Ländchen: ö 
Man begegnet hier und da unbeſtimmten Beſorgniſſen, als könnte in 
die mecklenburgiſche Verfaſſungsſache irgendwie von außen her eingegriffen 
werden. Namentlich fürchtet man dies von dem auf den Büſingſchen Anz 
trag gefaßten Reichstagsbeſchluß. Dieſe Befürchtungen ſind jedoch völlig 
unbegründet. Der Bundesrath hat ähnliche Anträge ſchon wiederholt abge: 
lehnt, und kann ſie auch ferner nur ablehnen; denn ſie ſind bundesver⸗ 
faſſungswidrig. In Mecklenburg beſteht eine Verfaſſung unter Rechtsſchutz 
wie fie $ 76 der Bundesverfaſſung von der Bundescompetenz ausdrücklich 
ausnimmt. Dagegen hat nach § 77 der Bundesrath den Rechtsſchutz ihr 
nöthigenfalls zu berſchaffen. Die mecklenburgiſchen Stände befinden ſich 
alſo in vollkommener Sicherheit, daß ihnen ihr Recht nicht genommen wer⸗ 
den kann; denn an eine Vergewaltigung darf man doch nicht denken unter 
dem Schutz des deutſchen Reichs! Für das Reich giebt es auch gar keinen 
Grund, eine Veränderung der mecklenburgiſchen Verſaſſung anzuſtreben. 
Mecklenburg leiſtet dem Reiche Alles, was verlangt wird, und zu klagen hat 
auch Niemand mit Recht: Jedermann kann ſein Recht vor einen Richter 
bringen; Unrecht findet keinen Platz in Mecklenburg. 

alchin, 10. Febr. [Eröffnung des Landtages.] Heute 
Mittag iſt der Landtag eröffnet. Die ſchwerinſche Propoſition äußert 
ſich über die Verfaſſungsvorlage alſo: Der Großherzog bringe die Vor⸗ 
lage für den außerordentlichen Landtag vom Februar v. J. zur noch⸗ 
maligen Berathung der Stände, indem derſelbe an der in dem Land⸗ 
tagsabſchiede vom 7. März v. J. ausgeſprochenen Hoffnung feſthalte, 
daß die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des von ihm verfolgten 
Zieles zu einer Verſtändigung über die vorgeſchlagenen Grundzüge 
führen werde. 

Braunſchweig, 9. Februar. [Profeſſor Aßmann .] Wie von hier 
berichtet wird, hat der als Hiſtoriker auch in weiteren Streifen bekannte Pro⸗ 
feſſor Dr. Aßmann durch einen Dolchſtoß feinem Leben ein Ende gemacht. 
Der Verſtorbene, 75 Jahre alt, hatte im vorigen Jahre ſich zum zweiten 
Male vermählt und erſt vor Kurzem unter allſeitiger Theilnahme ſein fünf⸗ 
zigjähriges Dienitiubiläum gefeiert. Man fand ihn am Sonntag Morgen 
todt im Bette, und zwar mit einem noch in der Wunde ſteckenden, bis an's 
Heft ins Herz geſtoßenen Dolche. 

Halle i. W. 9. Febraur. [Ein ultramontaner Landrath.] 
Dem „Wächter“ wird folgende auffällige Mitihellung gemacht: „In 
dem Schloſſe Tatenhauſen, welches Eigenthum und Wohnſitz des königl. 
Landraths hieſigen Kreiſes, Grafen Korff⸗Schmiſing iſt, befindet ſich 
eine katholiſche Privatkapelle, welche auch von den Katholiken der 
Stadt Halle und Umgegend beſucht wird. Am Sonntag den 31. 
Januar d. J. erſchien nun nach beendigtem Gottesdienſte ein gräflicher 
Bedienter in der Kapelle und forderte die Verſammlung auf, ihm in 
die gräflichen Gemächer zu folgen, um dort eine Adreſſe an den hoch⸗ 
würdigſten Hrn. Biſchof zu unterzeichnen. Ein großer Theil der Kirch⸗ 
gänger folgte auch dem Bedienten in die Privatzimmer des Schloſſes, 
wo demſelben eine gedruckte Adreſſe an den Biſchof Martin vorgeleſen 
wurde, des Inhalts, daß die Abſetzung des hochwürdigſten Herrn 
Biſchofs nicht anerkannt und er fortgeſetzt als rechtmäßiger Biſchof 
werde angeſehen werden x. Ein Theil der Gläubigen beiderlet Ge: 
ſchlechts unterſchrieb die Adreſſe, ein anderer zog ed vor, ohne Unter: 
ſchrift ſich zu entfernen. Dies iſt geſchehen im Hauſe des königlichen 
Landrathes des Kreiſes Halle i. W. am 31. Januar 1875. Einer 
weitern Bemerkung bedarf es nicht. 

Aus Heſſen, 8. Februar. [Ueber die Nachlaßregulirung 
des verſtorbenen Kurfürſten! erfahren die „Heſſ. Bl.“ Folgen⸗ 
des: „Ueber die Ausführung ſeines letzten Willens hat derſelbe be— 
ſtiumt, daß fie Teſtamentsexecutoren obliegen ſolle, zu welchen der 
frühere Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kaiſerl. franzöſtſchen 
Hofe, Staatsrath v. Meyer, der frühere Finanzminiſter Rohde und 
der Cabinetsrath Schimmelpfennig beſtellt ſind. — Der Kaiſer 
von Oeſterreich hat in einem ſehr warmen und beweglichen Schreiben 
an Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Hanau ſeinem tiefen Beileid um 
den Tod des Kurfürſten Ausdruck verliehen.“ 

Offenbach, 8. Februar. [Prinz Alphons von Bourbon] 
mit Gemahlin hat ſich vorgeſtern nach Heubach zum Fürften Löwenſtein 
begeben und wird heute hierher zurückkehren, um bei dem neugeborenen 
Prinzen des Fürſten von Iſenburg⸗Birſtein Pathenſtelle zu übernehmen. 
Damit erledigt ſich gleichzeitig das Dementi der „Offenbacher Zeitung“ 
in dieſer Angelegenheit. So meldet das „Fr. J.“ 

Deſter reich. 

Wien, 10. Febr. [Schifffahrt] Wegen großer Kälte und des neuer⸗ 

dings eingetretenen Eisganges wurde der Schiffsverkehr auf der unteren 


Donau abermals ſiſtirt. 

Graz, 10. Febr. [Faſtenpredigten.] Da die Faſtenpredigten 
in der Grazer Diöceſe häufig von Ausländern, namentlich deutſchen 
Jeſuiten gehalten werden, hat die Statthalterei den Pfarrämtern be⸗ 
deutet, daß dies nach den confeſſionellen Geſetzen unzuläſſig ſei. 

Agram, 10. Febr. [Kaiſerreiſe.] Hier angelangten Meldun⸗ 


gen zufolge findet die Reiſe des Kaiſers Franz Joſef nach Dalmatien 


erſt im Mai ſtatt. 
Schweden. 

Stockholm, 4. Febr. [Vorlage des neuen Armee⸗Plans. 
— Eröffnung des norwegiſchen Storthing.] Nun iſt der 
Plan zur Reorganiſation der Armee doch dem Reichstag vorgelegt 
worden, und zwar ehe die Grundſätze über die Ablöſung der mit dem 
Heerweſen im engſten Zuſammenhang ſtehenden Grundſteuern bekannt 
gemacht ſind. In der Thronrede war geradezu die Solidarität dieſer 
beiden Angelegenheiten anerkannt worden. Auch iſt es unmöglich, zu 
einem feſten Urtheil über die für das Heerweſen zu bringenden Opfer 


Faſtenzeit politiſche Anſpielungen zu vermeiden. 
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zu gelangen, ehe man weiß, was für die Ablöfung der Grundrenten 
zu entrichten iſt. Die pecuniäre Frage ſpielt nun einmal hier in 
Schweden bei dieſen Dingen die Hauptrolle, und alle Redensarten 


über Vaterlandsliebe, Aufopferungsfreudigkeit u. ſ. w. verlieren ſofort 


ihre Bedeutung, wenn es ſich um die Uebernahme neuer Laſten 


handelt. Die Reichstags⸗Verhandlungen der letzten zehn Jahre be⸗ 
ſtätigen mehr als genügend dieſe meine Behauptung. Daß die ſchwe⸗ 
diſchen Bauern jemals darauf eingehen ſollten, neben den Einzablun⸗ 
gen für die Aufhebung der eingetheilten Armee⸗ und der Grundſteuern, 
noch ein bedeutend erhöhtes Armeebudget und eine perſönliche große 
Dienſtlaſt zu übernehmen, halte ich für undenkbar. Jedenfalls aber 
werden ſie wiſſen wollen, was ſie zu zahlen haben, ehe ſie ſich an die 
Feſtſtellung der neuen Beſtimmungen für die Armee machen. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Armee⸗Plan iſt der Antrag vorgelegt worden, den § 80 
der Verfaſſung dahin zu ändern, daß der Reichstag nicht durch ein⸗ 
ſeitigen Beſchluß die künftige neue Heerordnung, z. B. durch die Ver⸗ 
weigerung irgend eines Geldpoſtens, ſoll verändern können. Voriges 
Jahr wurde der gleiche Regierungsvorſchlag in beiden Kammern ver⸗ 
worfen, in der Erſten freilich nur, weil man die Abfaſſung des Vor⸗ 
ſchlags als ungenügend anſah. Deshalb iſt es wohl möglich, daß jetzt 
der Vorſchlag in der erſten Kammer durchgeht; allein die Zweite wird 
ihn ſicher verwerfen. Wie dann die gemeinſame Abſtimmung aus 
fallen wird, iſt noch nicht abzuſehen. — Geſtern wurde die diesjährige 
Storthings⸗Seſſton in Chriſtiania eröffnet. Die Thronrede, welche, da 
der König nicht zugegen war, vom Staatsrath Stenz verleſen wurde, 
enthält nicht viel. Es iſt die Rede von einer guten finanziellen Lage, 
von Eiſenbahnbauten, Theuerungszulagen für die Beamten, Anſchluß 
an die ſchwediſch⸗däniſche Münzeonvention und der Einführung des 
metriſchen Maßes und Gewichts. Das iſt außer einigen allgemeinen 
Bemerkungen Alles. Tief eingreifende Geſetzvorſchläge laſſen ſich auch 
von Seiten der Repräſentation nicht erwarten, und ſo hat es denn 
den Anſchein, als ob die diesjährige Reichstagsſeſſion ſtill und ſchnell 
verlaufen werde. (N. Pr. Ztg.) 


Provinzial-Zeitung. 


ai Breslau, 11. Februar. [Die zweite Kalamität!] wird 
bedeutender als die erſte, zu den vorhandenen Schneemaſſen hat ſich 
ſeit geſtern eine neue Schicht hinzugeſellt, indem es faſt ununterbrochen 
geſchneit hat. Noch jetzt, 9 Uhr Morgens, dauert der Schneefall, wenn 
auch ſpärlicher, fort. Die Berliner Poſt iſt bis jetzt regelmäßig ein⸗ 
getroffen, nur heut hat ſie ſich um faſt eine Stunde verſpätet. Unter 
den obwaltenden Umſtänden hat die Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn das 
Mögliche geleiſtet. Bei anderen Bahnzügen und Poſten ſind natürlich 
mehrfache Verſpätungen wegen der größeren Terrain⸗Schwierigkeiten 
vorgekommen. - 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) ' 

Berlin, 11. Februar, Morgens. Der Bundesrath nahm geſtern 
den Bankgeſetz-Entwurf an. 

Paris, 10. Febr., Abends. Das linke und rechte Centrum ſind 
über die Zuſammenſetzung des Senats uneinig. Das linke wünſcht 
die Wahl des geſammten Senats durch das allgemeine Stimmrecht, 
gemäß dem Geſetzentwurf Dufaure's, das rechte die Wahl theils durch 
das Staatsoberhaupt, theils durch die Generalräthe. Falls der Geſetz⸗ 
entwurf Dufaure's abgelehnt wird, wird die Linke das indirecte Wahl⸗ 


ſyſtem unterſtützen. 
| London, 10. Februar, Abends. Der Schatzkanzler erklärte der von 


ihm empfangenen Deputation für die Abſchaffung der Einkommenſteuer: 
Die Aufhebung der Steuer ſei ohne Subſtitution einer anderen 
Steuer unmöglich. Die Königin kehrt Ende dieſes Monats nach 
Windſor zurück, vorausſichtlich in Begleitung des Prinzen Leopold. 
Konſtantinopel, 10. Febr. Die Eiſenbahn⸗Commiſſton hat heut 


ihre erſte Sitzung abgehalten, welcher Baron Hirſch beiwohnte. a 
Die Finanz⸗Commiſſion des Congreſſes 


Waſhington, 9. Febr. 
hat den Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung von baumwollenen 
und wollenen Manufakturwaaren, ſowie von Eiſen und Stahl ange⸗ 
nommen. Die Beſteuerung von Papier, Büchern, Leder, Zucker, Thee 
und Kaffee wurden dagegen abgelehnt. Die Finanzeommiſſion ſchätzt 
die durch die vorgeſchlagenen Steuern zu erzielende Mehreinnahme auf 
30 Millionen Dollars. ö 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Nom, 10. Febr. Wie „Fanfula“ erfährt, haben die kirchlichen 

Behörden die Geiſtlichen angewieſen, in den Predigten der kommenden 


Berlin, 10. Februar. Das Geſchäft nimmt gegenwärtig denſelben Ver⸗ 
lauf wie in der vorigen Woche, die ebenfalls in recht feſter Tendenz begon⸗ 
nen hatte, dann aber ermattete. Die heutige Stimmung wich ſehr bedeutend 
von dem Geſchäftscharakter der beiden vorangegangenen Börſentage ab und 
zeigte ſich weſentlich ſchwächer. Es iſt dies auch nur zu erklärlich, da ein 
thatſächlicher allgemeiner Stimmungswechſel ſich eben noch nicht eingeſtellt 
bat, auch die Grundbedingungen dazu wohl ſchwerlich ſchon gegeben ſind. 
Die ſämmtlichen Beziebungen und Verhältniſſe des Börſen⸗ und Handels⸗ 
verkehrs ſind noch durchaus dieſelben geblieben und die temporär auftretende 
Feſtigkeit iſt eben meiſt laum mehr als das Product einer augenblicklichen 
Wandlung, die keineswegs die een der Dauer in ſich trägt. Die 
internationalen Speculations⸗Papiere entbehrten nicht ganz des geſchäft⸗ 
lichen Lebens und wurden namentlich Oeſterreichiſche Creditactien rege ums 
geſetzt. Die Courſe zogen im Laufe des Verkehrs zwar mitunter 
etwas an, verfolgten aber doch in der Hauptſache abſteigende 5 
tung. Die lokalen Speculations⸗Effecten behaupteten ſich nur ſchwach, 
ließen anfänglich in den Notirungen nach und gewannen erſt am Schluß 
eine feſtere Haltung, ſo daß ſie nicht mit der niedrigſten Notiz ſchließen. 
Disc.⸗Command. 161,50, ult. 162160 160,75. Dortm. Union 29,75, ult. 
29,10 29,75. Laurah. 119,75 —18,75—19. Die öſterr. Nebenbahnen waren 
ſehr ſtill und trugen im Allgemeinen eine matte Phyſiognomie. Joſephbahn 
weichend, Galizier beſſer behauptet. Auch für auswärtige Staatsanleihen 
war die Stimmung nur wenig feſt und ſtellten ſich die Notirungen meiſt 
niedriger. Nur einige Loospapiere, wie Oeſterr. 1864er, Türkenlooſe und 
Ungariſche Looſe erfreuten ſich regerer Nachfrage bei anziehenden Courſen. 
Oeſterr. 1860er Looſe waren gedrückt, Renten und Türken offerirt, Ital. 
lebhaft. Ruſſ. Werthe zeigten ſich unverändert feſt; Bahnen wurden, ob⸗ 
gleich niedriger, ſehr rege umgeſetzt. Preußiſche Fonds in gutem Verkehr 
bei feſter Stimmung, Staatsſchuldſcheine und einige Pfandbriefe beſſer, von 
anderen deutſchen Staatspapieren zeichneten ſich Prämienanleihen vorzugs⸗ 
weile durch belebten Verkehr aus. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Prioritäten 
zeigte ſich ſehr ſtill, die Tendenz kennzeichnete ſich aber für alle Werthe 
recht feſt, Ungariſche Oſtbahn (Staats-) Obligationen 65,40. Vom Eiſen⸗ 
bahnactien⸗Markte iſt eigentlich nichts zu melden, der Verkehr in dieſen 
Effecten war ein überaus ſchwacher; die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Deviſen gaben 
im Courſe nach, Anhalter und Potsdamer behaupteten ſich beſſer, Halber⸗ 
ſtädter wenig feſt. Leichte Actien ſtill aber nicht gerade niedriger, Schweizer 
Weſtbahn Epoch weichend, Bankactien ſtill, im Allgemeinen aber feſt; belebter 
und zum Theil auch höher waren Centralbauk für Induſtrie, Bankperein, 
Bauten, Bodencredit, Berliner Wechslerbank, Mecklenburger Hypotheken, 
Frankfurter Wechslerbank und Wrede, Quiſtorp ſehr lebhaft und anziehend, 
Amſterdamer Bank geſucht, Chemnitzer B. Ver. ſteigend, Süddeutſche Boden⸗ 
credit offerirt in Folge der ausgeſchriebenen neuen Einzahlung. Induſtrie⸗ 
papiere meiſt geſchäftslos, Bauverein Königſtadt und Lindenbauverein recht 
beliebt, Berliner Eijenbahnbed. begehrt, Wöhlert lebhaft u. höher, Bochumer 
Gußſtahl niedriger, desgleichen Stollberger Zink. Montanwerthe ai feſt, 
nur Schleſ. Kohlen, Maſſener und Centrum feſt. — Um 2½ Uhr: Credit 


RT en 


* 


401, Fran. 528, 50, Lombarden 238, 50, Disc-Comm. 160 4, Dortm. Union 
5 (Bank: u. 9.3.) 


29%, Laura 119. 


Berliner Börse vom 10. Februar 1875. 


Eisenbahn - Stamm -Actien. 
Divid. pro} 1873 J 1874 f. 


' Wechsel-Course. 


Amsterdaml00F1,]8 T. |3 

do, do. 2 N. 3 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 4 


Faris 100 Krea. 8 T. 
Warschau 1008 R.] 8 T. 


4 
3 
4 
Petersburg 1008 R.] 3 M. 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 4 
do. do. 2M. 4 
— —̃ v— 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats- Anleihe 10 
405 


Staats-Anl. 4½ ige 
do. sonsolid, 
do. 4% ige. 


Staats-Schuldscheine, 3½ 
Präm.-Anleibe v. 1885 3½ 136 etbz& 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,40 bz 
| Berliner 4½ 10120 ba 


2 


5 Posensche ..... 4 


Kur- u. Neumärk. . 4 
( Pommersche. . 4 
E Posens che 4 
EPreussische 4 
SI Westfäl, u. Rhein. 4 
8 Sächsische 4 

Schlesische 4 
Badische Präm.-Anl. 4 
Baierische 4% Anleihe 4 


Cöln-Mind,Prämiensch.|31, 108,50 bad 


Kurh. 40 Thlr.-Loose 234 b2G 
Badische 35 Fl.-Loose 125,50 bzG 
Braunschw. Präm.-Anleihe 75 bad 
Oldenburger Loose 131,50 & 


Louisd. — — d. — Fremd. Bkn. 99,80 bz 
Ducaten 9,57 bz Oest, Bkn. 183 05 bz 
over. 20,45 6 do. Silbrgld. 13, 20 bz 
Napoleons 16,30 0 [do. -Guld. 192,20 bz 
Imperials — — Buss,Bkn. 283,55 bz 


Bollars 4,19 bz 


— — —ö——nb e — 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp’schePartial Obl.,5 


Unkb. Pfb. d. Pr. Hyp.-B4½% 100, 5% ba 
Deutsche Hyp.-Bk.-Ptb|4? 


Kündbr, Cent.-Bod. Cr. d 
Unkünd. do. (187205 
do. rückbz. à 11005 


do. do. 4 ½ 


do, 
Unk.H.d.Pr.Bd.Crd.-B.}ö 
do, III. Em. do. .o 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.|5 
Hyp. Anth. Nord-G.-C.B.|5 
Fomm. Hypoth.-Briefe]ö 
Goth. Präm,-Pf. I. Em. o 
do. do, II. Em. o 
do, 5% Pf. rkzibr,m110|5 


do, 4½ do. do. m. 11004 ½ . 9 


Meininger Präm.-PId./4 


Oest. Silberpfandbr. J ½ 


do. Hyp.Crd.Pfndbr.)ö 

Pfdb.d.Oest Bd.-Cr.-Ge.)5 

Schles.Bodener.Pindbr.|5 
d d. 


0. 0. 
Südd. Bod.-Cred.-Pfdb.ſõ 


Wiener Silberpfandbr.6½% — — 
— —— — 
Ausländische Fonds. 


Oest, Silberrente . . 4 ½% 69,40 bz& 
do, Papierrente . 4½ 64,70 ba 


do, Oder Präm.-Anl, 4 


do, Crodit-Loose 

do. 64er Loose 
Russ, Präm.-Anl. v. 64/5 
do. do. 186605 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. . 5 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 4 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 
Amerik. rückz, p.1881)6 
do, do. p. 18856 
do, 5% Anleihe. 5 
Französische Rente 5 
Ital. neue 5% Anleihe|5 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 
Raab. Grazer 100 Thlr. L. A 
Rumänische Anleihe 8 
Türkische Anleihe. 4 
Ung.5%S$t,-Eisenb,-Anl.|ö 


do, Lott.-Anl. v. 60 .|5 


Schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 40,50 bad 


Türken-Loose 99,10 bzB 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 
Berg-Märk. Serie II. . 4, 

do. III. v. St.3½g. 314 

do. do. VI. 4½ 


do. Hess. Nordbahn 
Berlin-Görli tag 5 


„„ aaa 6 are 4 
Breslau-Freib. Litt. D. 4 
do. 0 


do. do. II. 4% 


Oöln-Minden . IIIa 
do. EL | 


do, . 14 
do. „ Voll 
Halle-Sorau-Guben 


MHannover-Altenbekenſd½ 


Märkisch- Posener 46 


do. do, III. Ser. a 


Oberschles. 4. 4 
do. B. 4 
do. 88 one 4 
do. D. .[4 
do, E. 43 
do. ZE... 
do. . 
d. LI. 
do. 
do von 1873. 


do, von 1874. 
do, Brieg-Neisse. 
do, Cosel-Oderb.|4 
di 


0. 0. 
do. Stargard-Posen, 4 


do, do. II. Em. 4½ 99.25 8 


do, do. III. Em. A4 
do. Narschl. Zweb |3 
Ostpreuss, Südbahn . 5 
Rechte-Oder-Ufer-B. 4% 
Schlesw. Eisenbahn 


Chemnitz-Komotau . 
Dux-Bodenbach .... 
do. II. Emission. 


Prag-Dux ........ „| 


Gal. Carl-Ludw.-Balın, 

do. do. neuelö 
Kaschau- Oderberg. 
Ung. Nordostbahn . % 


Ung. Ostbahn 3 
Lemberg- Czernowitz 
do. do. II. 8 


do. de. III. 
Mährische Grenzbahn . 


Mähr-Schl. Centralbahnffr. 
neuelfr, 


a0, 
Kronpr. Rudolph-Bahn/5 
Oesterr.-Französische . g 


do. do. neuel3 
do, südl. Staatsbahnſg 
do. neue 3 


do. Obligationen .j5 
Warschau-Wien II. 5 
do. III. 45 


99 0 
do. IV. . % 97,60 ba 


Bank- Discont 4 pCt. 
Lombard -Zibzfuss 5 pCt. 


Pommersche 3½ 


Schlesische 3½% 86,50 bz 
8 


4% 9 


Luxemburg. Bank 8 
Magdeburger do. | 69 
Meininger do.|5 
Moldauer Lds.-Bk.| 5 
Nordd. Bank 10% 


4% 98,50 bd 
4 


5 [10350 @ 


47 —— 


Aachen -Mastricht.] 1%, — 
Berg.-Märkische .| 3 — 
Ber. in-Anhalt . 16 — 
do. Dresden 5 5 
Berlin-Görlitz ..| 3 — 
Berlin-Hamburg. 10 — 
Berl. Nordbahn .| 5 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 
Berlin-Stettin. 10 
Böhm. Westbahn. 5 
Breslau-Freib. .. 
do. neue 
Cöln-Minden 
do. neue 
Cuxhav. Eisenb. 
Dux-Bodenbach B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kaschau-Oderbrg. 
Kronpr.Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb,.. 
Märk.-Posener . 
Magdeb, -Halberst, 
Magdeb.-Leipzig . 
do, Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh. . 
Niederschl, -Märk, 
Oberschl, A. C. D. 132% 
do. B. 413% 
do. neue | — 
Oester.-Fr.-St.-B. .|10 
Oest, Nordwestb.] 5 
Oester,südl.St,-B. . 3 
Ostpreuss. Südb, ‚| 0 
Rechte O.-U.-Bahn 6 
Reichenberg-Pard| 4 
Rheinische 9 
Rhein -Nahe-Bahn} 0 
Rumän.Eisenbahn] 5 
Schweiz Westbahn] 13/5; 
Stargard-Posener.] 4 
Thüringer 47½ 
Warschau-Wien 11 
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Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotien. 


Berlin-Görlitzer, .ı 5 5 
Berlin. Nordbahn 
Breslau Warschau 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch-Posener 
Magdeb.-Halberst. 

do, Lit. C. 
Ostpr. Südbahn. 
Pomm. Centralb. 
Rechte O.-U.-Bahn 
Rum. (40% Fans) 8 
Saal-Bahnn 5 
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Bank-Papiere. 


AngloDeutscheBk, ® — 
Allg. Deut. Hand.-GI 0 5 
Berl, Bankverein] 5% — 
Berl, Kasgen-Ver. 29 19/8 
Berl. Handels-Ges.| 6 — 
Berl. Prod.-Makl. B12 0 
do. Prod. -u. Hdls. B. 101% 
Braunsehw. Bank = 
Bresl. Dise.-Bank — 
do. Hand. u.-Entrp. 
Bresl. Maklerbank 
Bresl. Mkl.-Ver.-B. 
Bresl. Wechslerb. 
Centralb. ſ. Ind. u. 
Hand. 
Coburg, Cred.-Bk. 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmst. Creditbk.]10 
Darmst, Zettelbk.| 73/10 
Deutsche Bank. 4 
do. Hyp.-B. Berlin] 5 
Deutsche Unionsb.] 1 
Dise.-Com.-A. 14 
Geuossensch.-Bk.] 3 
do. junge] 3 
Gwb.Schuster u. C.] 0 
Goth.Grundered.B| 8 
Hamb. Vereins-B. 10% [114g 
Hannov. Bank . 735 
do. Disc.-Bk.| 0 
Hessische Bank 0 
Königsb. do, 0 
Lndw.B. Kwilecki] 0 
Leip. Cred.- Anst, 1 
10 
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Nordd.Grunder.B.| 7% 
Oberlausitzer Bk.| 0 
Oest. Cred.-Actien] 5% 
Ostdeutsche Bank| 4 
Ostd,Product.-Bk.| 0 
PosnerProv.-Bank| 7% 
Preuss. Bank-Act.|20 
Pr.-Bod.-Cr.-Act.B.| 0 
Pr- Cent,-Bod.-Cr.| 9½ 
Sächs. B 60 % 1.8.12 
Sächs. Ored.-Bankſ 0 
Schl. Bank. - Ver.] 6 


Schl. Centralbankſ 8 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank 8 
Weimar, Bank . 5 
Wiener Unionsb.] 0 


FERTLETTEFLIF RE 


(In Liquidation.) 


Berliner Bank 0 
Berl. Lomb,-Bank; 0 
Berl. Makler-Bank 0 
Berl, Wechslerbk.| 0 
Br. Pr.-Wechsl.-B.] 0 
Centralb. f. Genos,| 0 
Nrdschl. Cassenv.| 0 
Pos. Pr.-Wechsl.-B 0 
Pr. Oredit-Anstalt| © 
Prov.-Wechsl.-Bk.] 0 
Ver.-Bk. Quistorpl 0 


Industrie-Paplore. 


Baugess. Plessner 
Berl-Eisenb.-Bd.A.| 6% 

D. Eisenbahnb.-G, 0 0 
do. Reichs- u. Co,-E. 
Märk. Sch. Masch. G. 
Nordd. Papierfahr. 
Westend, Com. -G. 


Pr. Hyp. Vers-Act. 


17375 [18915 
Schl. Feuervers, 18 > u 


Donnersmarkhütte] 6 
Dortm. Union. 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Nrienhütte 
Minerva a y+ 
Moritzhütte 
Oschl. Eisenwerk. 
Redenhütte 
hl. Kohlenwerk. 
Sales. Zinkh.-Act, 

do, St.-Lr.-Act. 


SS 


S =-wonse 


Tornowitz. Bergb. 
Vorwärts hütte 
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Baltischer Lloyd . 
Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wa genb. 
do, ver. Oelfabr. 
Erdm- Spinnerei. 
Görlitz, Eisenb.-B. 
Hoffm's Wag.-Fab. 
O. Schl. Eisenb.-B. 
Schles. Leinenind. 
8 ve (Scholtz) 

0. Porzellan 
Schl. Tuchfabrik- 
do, Wagenb.-Anst. 
Schl.Wollw.-Fabr. 
Wilhelmshütte MAI! 
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Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 

e (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 10. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
courſe.] Londoner Wechſel 205, 00. Pariſer do. 81, 50. Wiener — 182, 60 
Böbmiſche Weſtb. 172. Eliſabethbahn 169%. Galizier 214%. Franzoſen“) 
264%. Lomb.) 118%. Nordweſtbahn 138%. Silberrente 69%. Papier: 
rente 64%. Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 101%. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 115. 1864er Looſe 308, 00. Creditactien“) 201%. Bank⸗ 
actien 874. Darmſt. Bank 144, 00. Brüſſeler Bank 102%. Berliner 
Bankverein 80%. Frankfurter Bankverein 81. do. Wechslerbank 87%. 
Deſterr.⸗deutſche Bank 85. Meininger Bank 90%. Hahn ſche Effectenb. 112%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 5%. Heſſ. Ludwigsbahn 119%. 
Oberheſſen —. Raab⸗Grazer 84%. Ungar. Staatslooſe 179, 70. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 93%. do. Schatzanw. neue 91%. Oregon Eiſenb. 26%. 
Rockford do. —. Gegen den Schluß ermattend. 

J per medio reſp. per ultimo. 

Speculationswerthe ſchloſſen matt, Bahnen behauptet, Banken beſſer, 
Anlagewerthe, Looſe und Prioritäten feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 200%, Franzoſen 264%, Lom⸗ 
1 2 10. Feb 
Hamburg, 10. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 111. Silberrente 69%. Oeſterreich. Credit⸗-Actien 
200%. do. 1860er Looſe 115. Nordweſtbahn —. Franzoſen 659. 
Lombarden 296%. Italieniſche Rente 68. Vereinsbank 123%. Laura: 
hütte 118%. Commerzbant 82, dto. II. Em. —. Nordd. Bank 143%. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 45%. do. neue 67%. 
Däniſche Landmannbank—. Dortmunder Union — Wiener Union: 
Bank —. 64er Ruſſ. Präm.⸗Anleihe 164. 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 164. 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 110. Rheiniſche 
er a eee e 117%. Bergiſch⸗Märk. St.⸗A. 80. Disconto 
3 pCt. — Matt. 

Hamburg, 10. Februar. chen ae eee Weizen loco flau, 
auf Termine feſt. Roggen loco matt, auf Termine feſt. Weizen 126pfp. 
per Februar 1000 Kilo netto 184 Br., 182 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 
182 Br., 181 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 183 Br., 182 Gd., 
per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 185% Br., 184% Gd. Roggen per Febr. 
1000 Kilo netto 150 Br., 148 Gb., per April⸗Mal 1000 Kilo netto 146 
Br., 145 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 145 Br., 144 Gd., pr. Juni⸗Juli 
1000 Kilo netto 144 Br., 143 Gd. Hafer ſtill, Gerſte ruhig. Rüböl feſter, 
loco und per Februar 57, per Mai per 200 Pfd. 56%. Spiritus ſtill, 
per Februar 44%, per April⸗Mai 45, per Mai⸗Juni 45, per Juni⸗Juli 
per 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee matt, Umſatz 1500 Sack. Petroleum 
matt, Standard white loco 12, 75 Br., 12, 50 Gd., per Februar 12, 35 


Gd., per Februar⸗März 12, 15 Go., per Aug.⸗Decbr. 12, 50 Gd. — W 


Wetter: Schön. 

Liverpool, 10. Februar, Vormittags. 5 (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 6000 Ballen 
. 10. Feb Nach 18 

verpool, 10. Februar, Nachmittags. aum wolle.] (Schlußbericht. 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und a, 3000 Yan 
Stetig, unverändert. Amerikanische Verſchiffungen etwas theurer, aber wenig 


mſatz. 

Middl. Orleans 78, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
wong AL fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 

gyptian 8%. 

Newyork, 10. Februar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
144. Wechſel auf London 4, 85%. Bonds de 1885 ¾ 119%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 ¼ 119%, —. Erie 27%. Baumwolle 
in Newyork 15%. do. in New⸗Orleans 15%. Kaff. Petroleum in Newyork 
14%. Raff. Petroleum in Philadelphia 14. Mehl 4, 90. Mais (old 


mixed) 91. Rother Frühjahrsweizen 1, 18. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ i 


Zucker 7%. Getreidefracht 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 14½. Speck 
(ihort clear) 10%. 

Leith, 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Von Cochrane, Paterſon u. 
Comp.) Fremde Zufuhren der Woche: Weizen —, Gerſte — Bohnen —. 
Mehl 1890 Sack. N 

Markt ſehr matt, Preiſe für alle Artikel nominell unverändert. — 
Wetter: Froſt. 

Antwerpen, 10. Februar. Getreidemarkt geſchäftslos. 

Antwerpen, 10. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. und Br., 
vr. Febr. 27 bez. u. Br., per März 274 Br., per September 31% bez. und 
Br., pr. September⸗December 32½ Br. Weichend. 

Amſterdam, 10. Februar. Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen loco geſchäftslos, pr. Mai 265, pr. November 271. Roggen 
loco flau, pr. März 183, per Mai und per Juli 180, per October ke: 
Raps per Frühjahr 349, per Herbit 361 Fl. Rüböl loco 32%, pr. Mai 
32%, pr. Herbſt 34%. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 10. Februar. Bancazinn 55. 

Bremen, 10. Februar. [Petroleum.] (Schlußberiht.) Standard white 
loco 12 Mk. Weichend. 


Berlin, 10. Februar. [Productenbericht.] Für Roggen machte ſich 
heute ein recht günſtiger Aufſchwung in den Preiſen geltend und haben letz⸗ 
tere bei ziemlich regem Geſchäft merklich gewonnen. — Roggenmehl feſter. 
— Weizen hat gleichfalls beſſere Preiſe gebracht, es wurde von Commiſſio⸗ 
nären Mehreres gedeckt. — Hafer loco und auf Termine in ziemlich feiter 
1 — — Rüböl ſtill und ohne Aenderung. — Spiritus hat ſich bei 
beſchränktem Geſchäft gut behauptet. 


Weizen loco 165—204 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 6 C 


dert, pr. Januar — Nehmt. 5 par Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. 
April⸗Mai 177%4—178% — 178 Rchmk. bez., pr. i⸗Juni 178 —180 —1794% 
Achmk. bez., pr. Juni⸗Juli 182—182% fächmt. bez., per Juli⸗Auguſt — 
Nahmk. bez., pr. November⸗December — Rchmk. bez. Gekundigt — Etnr. 
Kündigungspreis — Rchmk. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 138—162 
Rchmk. nach Qualitat geforvert, ruſſiſcher 139—445% Rahm. bez., ordin. 
ruſſiſcher — Rchmk. 995 inländiſcher 152—160 Rchmk. ab Bahn bez., ge⸗ 
ringer inländiſcher — Rchmk. bez., pr. Februar 145—146 Rchmk. bez., pr. 
Februar⸗März e Rchmk. bez, pr. Frühjahr ee 
Nchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 141 — 141 ½ Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 141— 
141½—141 Amt. bez., pr. November December — Achmk. bez. — Gekün⸗ 
digt — Ctur. Kündigungspreis — Rchml. — Gerfte loco 144 —190 Nchmk. 
nach Qualität geforderz. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 160-190 Rchmk. 
nach Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 166—176 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 
166—176 Rchmk. bez., ruſſiſcher 157—176 Nehmt. bez., ſchleſiſcher — Achmk. 
bez., ungariſcher und galiziſcher 162—173 Rchmk. bez., pommerſcher 180— 
186 Rchmk. ab Bahn bez., mecklenburger 180 186 Rchmk. ab Bahn bez., 
pr. Januar — Nchmk. bez., pr. Januar⸗Fehruar — Achmk. bez., per b 
jahr 167,4 —169—168½ Ahmt. bez., pr Mal⸗Juni 162—163% 163 Amt. 
bez., pr. Juni⸗Juli 162 Rchmk. nom., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez. — 
Gekündigt — Einr. Kündigungspreis — Rchmk. — Erbſen: Kochwaar⸗ 
187—234 Rchmk. bez., Futterwaare 177—186 Rchmk. dez. — Weizenmebl 
Nr. 0 pro 100 Kilogr. Br. mel. Sad 26-25 Rchmk., Nr. O und 1 24,75 
—23 Rchmk. — Roggenmehl Nr. 0: 23—22 Rchmk., Nr. 0 und 1 21—20 
Rchmk. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Januar — Rchmk. bez., pr. 
Januar⸗Februar 20,65—70 Achmk. bez., pr. Februar⸗März 20,6570 Rchmk. 
bez., pr. März⸗April 20,65—70 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 20,65 —70 Amt. 
bez., pr. Mai⸗Juni 20,65—70 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 20,6570 Rchmk. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 20,65—70 Rchmk. bez. — Gekündigt — Ctur. Kün⸗ 
digungspreis — Rchmk. — Oelſaaten: Raps — Rchmk., Rübſen — Rchmk. 
nach Qualität. — Rüböl per 100 Kilo netto loco 52,50 Rchmk. bez., mit 
aß — Rchmk. bez., pr. Januar — Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 53 
chmk. Br., per. Jehmer Marz 53 Rchmk. Br. pr. März⸗April — Kchmk. 
bez., pr. April⸗Mat 54 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 54,5 Rchmk. bez., pr. 
Juni⸗Juli — Achmk. bez., pr. September⸗October 57,6 Achmk. bez. — Ge⸗ 
kündigt — Eine. Kündigungspreis — Rum. — Leinöl loco 62 Rchmk. bez. 
— Petroleum per 100 Kilo. incl. Faß loco 26,50 Rchmk. bei. pr. Januar: 
Februar 25,50 Rchmk. bez., pr. Seer Meß gene Rchmk. bez., pr. Maͤrz⸗ 
ril 23,50 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai — Rchmk. Br., pr. Mai⸗Juni — 
Rchmk. bez. pr. September⸗October 26— 25,50 Rchmk. Br. — Gekündigt — 
Barrels. Kündigungspreis — Rchmk. 
Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 56 Rchmk. bez., „mit Faß“ 
r. Januar⸗Februar 57,2—57,3 Rchmk. bez., pr. Februar⸗Marz — Rehml. 
‚63, pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 58,2 — 58,3 Achmk. bez., 
pr. Mai⸗Juni 58,3 — 58,4 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 59,2 59,3 Rchmk. bez., 


. Juli⸗Auguſt 60,1—60,3 Rchml. bez., pr. Auguſt⸗September 60,460, 


chmk. bez., pr. September⸗October — Rchmk. bez. — Gekündiat — Liter. 
Kündigungspreis — Kchmk. 


U eee Ie RN 8 2 28 2 8 it * er 
Breslau, 11. Febr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
men 5 Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
e Preiſen. n s 1 
Weizen, nur feine milde Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 1550—17,70—19,50 Mark, gelber 15—17—18 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz, bezahlt. 
5 dog en, in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 14,60 15,60 — 16,10 Mark, 
fein e perdata 1 85 100 Kil 14,50—15,60 M 15,75 
erſte vernachläſſigt, per ilogr. 14,50 —15,60 Mark, weiße 15, 
bis 16,50 Mark. 1 . 
Hafer ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 15,50 —16,50—17,50 Mark, 
feinſter über Notiz. 
Mais unverändert, per 100 Kilogr. 14 14,50 Mark. 
Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 
Suden mehr blen per 10 1 — W 2 1 755 1 
upinen angeboten, pr. ilogr. gelbe 14 — 15,25 Mark, blaue 
13,50—15 Mark. u 9 ri, e 
Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 
. in feſter Haltung. 


Schlaglein mehr offerirt. 

Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 75 22 5 
Winterraps BE 25 50 24 50 23 50 
Winterrübſen 25 — 24 — 23 — 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Leindotteer 15 22.220 21079 


Rapskuchen ziemlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 10,80—11 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother matter, pr. 50 Kilogr. 46—50 bis 

EDEL RE weißer mehr Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 56—60— 71 Mark, hochfeiner 

er Notiz. 
Thymothee mebr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 
Mehl nur wenig verändert, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,75 bis 

27,25 Mark, Roggen fein 25,75—26,75 Mark, Hausbacken 24,25—24,75 | 

Mark, Roggen⸗Futtermehl 12,50 —13 Mark, Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 10. 11. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 331% 57 | 331% 13 33201 
Luftwärmd — 79 — 63 — 61 
Dunſtdruck „„ 0,90 17,04 0,98 
Dunſtſättigung 96 pCt. 94 pCt. 87 pCt. 

FFF NW. 2 W. 3 W. 1. 
Weer. trübe, Schnee. | bedeckt, Schnee. trübe. 


Breslau, II. Febr. [Wafferſtand.] BP. 4 M. 6 Em. UP. — M. — Cm. 
Eisſtand. 


[Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt.] Perſonal⸗Veränderungen: Dem 
Ober⸗Tribunals⸗Vice⸗Präſidenten Henrici und dem Ober⸗Tribunals⸗Vice? 
Ira Heineccius iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober? 

uſtizrath mit dem Range eines Rathes I. Klaſſe verliehen. — Dem Ober 

Tribunals⸗Rath Möli it zum Vice⸗Präſidenten bei dem Appellationsgeri 
in Kaſſel mit dem Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtizrath ernannt. — Dem 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Lucht in Kiel iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
mit Penſion unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens III. Klaſſe mit det 
Schleife ertheilt. — Der Kreisgerichtsrath Limberger in Kaſſel iſt zun 
Appellationsgerichtsrath bei dem ande n in Kiel ernannt. — 
Der Ober⸗Appellationsgerichtsrath Prehn in Kiel iſt geſtorben. — Verſetzt 
ſind: der Kreisgerichts⸗Director Göllner in Wongrowitz in gleicher Eige 
ſchaft an das Kreisgericht in Cottbus, der Kreis gerichts⸗Director van Bare 
in Angerburg an das Kreisgericht in Bromberg, und der Kreisrichter 
Schlötke in Düben an das Kreisgericht in Wriezen. — Zu Kreisrichtern 
ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Brakenhauſen bei dem Kreisgericht 
in Spandau, der Gerichts⸗Aſſeſſor Kawerau bei dem Kreisgericht in Naum! 
burg a. d. S., mit der aug als Gerichts⸗Commiſſarius in Wiehe. 
Dem Ober⸗Amtsrichter Hauß in Osnabrück iſt der Rothe Adler⸗Orden 
III. Klaſſe mit der Schleife und dem Abzeichen für 50jährige Dienſte verliehen. 
— Dem Friedensrichter Metz in Hermeskeil iſt behufs feines Uebertritts zur 
allgemeinen Staats⸗Verwaltung die 1585 9 6 Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
eln des Handelsſtandes getroffenen 


\ 


Notar Sellge in Neumarkt an das Kreisgericht in Sagan, mit fenden 


P 
* Deutſche Warte.] Umſchau über das Leben und Schaffen der Gegen? 
wart. Redaction: Dr. Bruno Meyer. VIII. Band. (Verlag 12 G. Braun, 
ſchen Hofbuchhandlung.) . 
Erſtes Februar⸗Heft. Inhalt: Das Buch Hiob und das religiöſe Bewußt⸗ 
ſein der Gegenwart. Von Profeſſor H. Holzmann. — Die Kunſtausſtellung 
im Palais Bourbon zu Paris. on Fr. K. Petersſen. — Die Brüder 
vom deutſchen Hauſe von G. Freytag. Von G. Hartung. — Die Deutſchen 
in 77 0 Von G. Schneider. — Kleine Umſchau: Rom. — Bücherſchau! 
I. Umſchau in der Literatur Englands mit Berückſichtigung der amerikani⸗ 
ſchen. Von H. B. — II. Anzeigen. — III. Beſprechungen. — Todtenſchau: 
William Dongal Chriſtie. 


— — — — —— — — — — — 
Th Aus einem Gelegenheitskauf offerir 
„Stadt. 11 gater 5 f ich unterm früheren ie 
onnerstag, den 11. Februar. Au Ni 
Derlangen: Bet ermäßigten pre. Havanna⸗Cigarren 
fen: Zum 20. Male: „Ultimo.“ à Mille 18, 20, 25, 30 big 40 Thle⸗ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. von] Manilla⸗Cigarren & Mille 20 Thlr. 
Moſer. Echte Cuda⸗Cigarren in Oriainal⸗Baſt 
Feng Den 3 ö 98 the ff Packeten 250 Stück à Mille 20 Thlr⸗ 
mäßigten Preiſen: „Othello, der a 
Mohr von Venedig.“ Trauerspiel. Havanna ⸗Ausſchuß 
— . — Nauen > 75 ie 12 5 
roma, Geſchmack, Brand vorzügli 
Lobe Theater. 500 Stück ſende franco. 


Donnerstag und die folgenden Tage: 1 Weidenſtr 
„Die Fledermaus.“ 9 [2415] A. Gonschior, Nr. 22. 


W. Ossig’s Privat Lehr⸗Anſtalt. 
Schüler⸗Anmeldungen für den Oſtertermin täglich Früh von 11 bis 1 Uhr 
Ohlauerſtraße 19 1. reſp. Chrikovheriplag 81. 

| W. Ossig, 


(H. 2377) [2122] Schulvorſteher. 


. .——ß—ß—.ß.—ßörꝗ＋ß../eU....!!„/ñ0é . . — 
Fremden⸗Penſionat für Damen, 
Teichſtraße 12, nächſter Nähe des Centralbahnhofes, 
empfiehlt ſich reiſenden Damen für kürzeren oder längeren Aufenthalt als 
Logement oder als Penſion. Allein und ohne Schutz reifenden Damen 


beſonders empfohlen. [2442] Frau Anna Hartmann. 
...... . 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


